geruht. 
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Bitte um milde Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz fuͤr den kommenden Winter. 


Im Vertrauen \ 
Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, 
Armenkaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas 


Armendäter wiederum veranlaſſet. 


auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Buͤrger und Einwohner, 
neben der monatlichen Geldunterſtuͤtzung, 
Holz fuͤr den Winter 
jährliche gewöhnliche Sammlung von milden Beitraͤgen zu dieſem Zwecke, 


welche uns zeither in den 

welche ihnen“ aus der 
verſovgen zu koͤnnen, haben wir die 
durch die Herrn Bezirks vorſteher und 


Indem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgefinnte Bürger und Einwohner 


ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde, ihren Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden angemeſſene Gaben, zur Unterſtuͤtzung der 


Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen mit etwas Holz zur 
menſchenfreundlich beizutragen. E 
Die 

1 P r m Re n. ? 
Berlin, vom 28. Oetober. — Des Koͤnigs Maj. 
haben die Geheimen Finanzraͤche Windhorn, Peſchke 
und Schulz im Finanz- Miniſterium zu Geheimen 
Ober, Finanz Nähen Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Ferner haben Se. Majeſtaͤt den bisherigen N 
lichen Profeſſor Dr. Rudorff zum ordentlichen Pros 
feſſoe in der juriſtiſchen Fakultat der hieſigen Univerſitaͤt; 
den bisherigen ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät zu Breslau, Dr. Kloſe, zum Regierungs- und 
Medizinal, Rath bei der Regierung zu Koͤnigsberg, und 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der Univerfickt zu Königsberg, Dr. 
Dulk, zum ordentlichen Profeſſor der Chemie in der 
gedachten Fakultät zu ernennen und die für dieſelben 
ausgefersigten Beſtallungen Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen 


Usher den Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit des Kron; 
prinzen in Barmen berichtet die Elberfelder Zei 
tung Folgendes: Gleich nach der Ankunft Sr. Koͤnigl. 


„ * 


Feuerung fuͤr den bevorſtehenden 
Breslau den 10. October 1833. 3 


Armen» Direktion. 


Winter, wohlwollend und 


Hoheit am 19ten-um 8 Uhr Abends inſpicirten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben das Schützen ⸗Corps und ließen ſich ſodann die 
Orts, Behoͤrden vorſtellen. Hiernaͤchſt verfuͤgte der Prinz 
ſich nach dem Gebäude der Concordia, um dort die ge⸗ 
fällig geordnete und ſchoͤn erhellte Ausſtellung von Fa⸗ 
brikaten der Stadt in Augenſchein zu nehmen. Im 
Speiſeſaale war mittlerweile ein Feſtmahl von mehr 
als 130 Couverts veranſtaltet worden, an dem Se. 
Koͤnigl. Hoheit Theil zu nehmen geruhten, und bei 
welchem der Buͤrgermeiſter Wilckhaus den. Toaſt auf 


Snethlage aber nach erhaltener Erlaubniß denjenigen 
auf das Wohl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen 
ausbrachte. Der Prinz erwiederte: „Man habe ſchon 
früher fein Wohl ausgebracht, als man die Geſundheit 
des Koͤnigs getrunken, denn in dem Wohle des Koͤnigs 
liege auch ſein Wohl und das Wohl des Volks, aber 
er danke fuͤr die Herzlichkeit der Geſellſchaft und trinke 
auf das Wohl der Stadt Barmen.“ Se. Koͤnigl. 
Hoheit verweilten bei der Tafel bis gegen 1 Uhr Mor⸗ 
gens, wo Sie von 


dem Buͤrgermeiſter und dem Schuͤtzen⸗ 


— 


das Wohl Sr. Majeſtaͤt des Königs, der Prediger 


= 
— 


Corps mit einem Fackelzuge bis nach Elberfeld zuruͤck⸗ 
ee wurden. Am folgenden Mittage (20ſten) kam 
der Prinz, da Er Barmen nur bei Nacht geſehen, noch 
einmal dorthin, fuhr in Begleitung des Buͤrgermeiſters 
durch die Stadt, und kehrte demnaͤchſt nach Elberfeld 
zuruck, von wo Er nach eingenommenem Mittagsmahle 
die Reiſe nach Duͤſſeldorf fortſetzte. An der Grenze 
dieſes Kreiſes trafen Se. Koͤnigl. Hoheit Abends gegen 
7 Uhr ein, und wurden von dem Landrath, Oberſten 
Freiherrn v. Lasberg, empfangen. Die Einſaſſen hat⸗ 
ten hier einen Ehrenbogen, mit transparenten paſſenden 
Inſchriften verſehen, errichtet und bewillkommneten den. 
erlauchten Reiſenden mit einem allgemeinen herzlichen 
Lebehoch. An der Kaiſersburg, an der Grenze der Buͤr⸗ 
germeiſterei Gerresheim, war von den Buͤrgern dieſer 
Stadt gleichfalls ein Transparent mit der einfachen 
Inſchrift: WILLKOMMEN angebracht. Gegen acht 
Uhr erfolgte die Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit in Duͤſ⸗ 
ſeldorf. „Schon fruͤh Nachmittags — fo berichtet die 
dortige Zeitung — hatten ſich Tauſende der Einwohner 
unſerer Stadt, theils in Equipagen, theils zu Pferde 
und zu Fuß, am Grafenberg, der Grenze des Stadtbe⸗ 
zirks, verſammelt, um den Heißgeliebten im Hochgeſühl 
der Freude zu empfangen und bis zum Palais Sr. 
Königl. Hoheit des leider abweſenden Prinzen Friedrich 
von Preußen zu begleiten. Auf das Signal der Ans 
kunft loderten auf dem Gipfel des Grafenberges die 
Flammen hoch empor, als erhabene Zeichen der freudigen 
Begeiſterung der Anwohner des herrlichen Rheinſtroms, 
deſſen Thal der aus dem Kranze der heimathlichen Berge 
zu uns kehrende Kronprinz nun betrat. Gleichzeitig er⸗ 
hoben ſich auf der ganzen Strecke bis zur Stadt, zur 
Seite des Weges, in einer Entfernung von einigen 
Schritten, Freudenfeuer, deren Endpunkt der bis zur 
hoͤchſten Spitze erleuchtete Thurm der Lambertus Pfarr⸗ 
kirche bildete. Unter einem impoſanten, von tauſend 
Lichtern umflammten Triumphbogen am Grafenberg 
empfing den erhabenen Königsiohn der Ober⸗Buͤrgermei⸗ 
ſter v. Fuchſius mit ſeinen Beigeordneten und einer 
Deputation des Stadtraths, welche Sr. Koͤnigl. Hoheit 
näch alter, biederer Sitte den Ehrenwein kredenzten, 
worauf zwölf feſtlich gekleidete Jungfrauen mit Blumen; 
gewinden einen Halbkreis um ben fuͤrſtlichen Wagen 
bildeten, und eine derſelben den Erſehnten mit Worten 
inniger Herzlichkeit willkommen hieß. Nach einem drei⸗ 
fach jubelnden Vivat der fröhlichen Menge bewegte ſich 
jetzt der Zug nach der Stadt, gefuhrt von dem Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter und begleitet von einer Zahl von 60 Rei⸗ 
tern, ſaͤmmtlich Bewohner Düffeldarfs, denen beinahe 
hundert Equipagen in der muſterhafteſten Ordnung folg⸗ 
ten. Auf der Heerſtraße, unweit der Stadt, waren die 
ſtaͤdtiſchen Schuͤtzen, Geſellſchaften zu beiden Seiten auf⸗ 
geſtellt, um den erhabenen Gaſt feierlich zu ſalutiren. 
Unter dem Feſtgelaͤute aller Glocken ging der Zug durch 
die mit ausgezeichnetem Geſchmacke an dem Eingange 
der Elberfelder Straße erbaute Ehrenpforte und durch 


4186 Be 


* * en 
8 N 
— 


die glänzend illuminirten Hauptſtraßen Duͤſſeldorfs. An 
dem Eingange des prinzlichen Palais war die Überaug 
ſchoͤn uniformirte ſtͤdtiſche Chrengarde aufgeſtellt. Meh, 
rere Muſik⸗ Corps erhöhten die Freude des von der 
ſchoͤnſten Witterung beguͤnſtigten Abends.“ N 
Am 16ten auf der Reife nach Siegen befuhren 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz den dürch Ergiebig, 
keit und Vortrefflichkeit ſeiner Produkte, ſo wie durch 
die Großartigkeit ſeiner bergmaͤnniſchen Baue gleich 
wichtigen Stahlberg zu Muͤſen. Es hatten ſich ſchon 
früher der Chef des Rheiniſchen Bergweſens, Berghaupt⸗ 
mann Graf v. Beuſt, die Beamten des Koͤnigl. Berg, 
Amts zu Siegen, die Bergwerks⸗Beamten der Reviere 
und die gewerbſchaftlichen Deputirten des Stahlbergs 
zur Bewillkommnung Sr. Koͤnigl. Hoheit dort einge, 
funden. Hoͤchſtdieſelben geruhten, die Einladung zur 
Befahrung dieſes Bergwerks anzunehmen. Dafſelhe 
war ſehr reich und geſchmackvoll, zum Theil mit ange⸗ 
meſſenen Transparenten, in ſeinen weit ausgedehnten 
inneren Raͤumen beleuchtet. Se. Koͤnigl. Hoheit fuhren 
durch den Grundſtollen ein, beſichtigten hierauf zunaͤchſt 
die Arbeiten auf den reichen Blei- und Silber⸗Anbruͤchen 
der Schwabengrube und dann den eigentlichen Stahl⸗ 
berg ſelbſt, wo ein feierlicher Bergaufzug der uniformir⸗ 
ten Knappſchaft in der ſiebenten Etage der Grube vor— 
heidefilirte. Der Berghauptmann Graf v. Beuſt kte— 
denzte in dieſen unterirdiſchen Raͤumen Sr. Koͤnigl. 
Hoheit den Ehrenbecher auf einem aus Erzen dieſes 
Gebirges erzeugten Silberblick. Die zahlreiche Ders 
ſammlung brachte Hoͤchſtdenſelben dabei 
wiederhallendes bergmänniſches „Gluck auf!“ dar. Bei 
dem Ausfahren Sr. Koͤnigl. Hoheit auf der Hoͤhe der 
Martinshardt empfing Ihn der Jubel einer zahlreichen 
Volksmenge. Auf der Weiterreiſe nach Siegen beruͤhr⸗ 
ten Hoͤchſtdieſelben noch die Loher, Rohſtall- und Sil⸗ 
berhuͤtte, und geruhten, 
ments in Augenſchein zu nehmen. Darauf beſahen 
Hoͤchſtdieſelben den Martinsharbter tiefen Stollen, bei 
welchem der Berghauptmann Graf v. Beuſt um die 
Genehmigung bat, daß dieſer eigentliche Schluͤſſel des 
zen Gebirgszuges den Namen Sr. Koͤnigl. Hoheit 
tragen dürfe. Haͤmmer, Huͤttenwerke und Dörfer wa⸗ 
ren bis nach Siegen hin erleuchtet; in Fickenhüͤtten 
empfing die Siegenſche Knappſchaft der Berg, und 
‚Hüttenleute, Fackeln tragend, den erhabenen Koͤnigsſohn; 
die Buͤrger von Siegen ſchloſſen ſich dem Zuge an, und 
ſo begleitete derſelbe Se. Koͤnigl. Hoheit in die durch 
Laubgewinde, Ehrenpforten und Erleuchtung verzierte 
Stadt, wo Se. Koͤnigl. Hoheit um 7 Uhr Abends 
eintrafen, x 
Nachdem Se, Königliche 


8 Hoheit der Kronprinz am 
22ſten Abends von dem, dem Grafen von Spee zuge⸗ 
hoͤrigen Schloſſe Heltorf nach Düſſeldorf zuruͤckgekehrt, 
wohnten Hoͤchſtdieſelben einem glänzenden Feuerwerke, 
das die Stadt auf den Baſſin des Hofgartens abbrennen 


ließ, und demnaͤchſt einem Feſte der Kunſt, Akademie bei, 


ein vielfach 


die Produkte dieſer Etabliſſe— 


—— — 


/ 


auf welchem, nach einem Prologe, von den Mitgliedern 
dieſer Akademie mehrere ſchoͤne Transparents unter Chor⸗ 
geſang vorgeſtellt wurden, an welche ſich, als den weſent⸗ 
lichen heil des Feſtes, die Darſtellung einiger trefflich 
ordneten lebenden Bilder knüpfte. Am 23ſten gegen 
7 Uhr Morgens erfolgte bie Abreiſe Sr. Koͤnigl. Hoh. 
uber Ratingen, Werden und Eſſen nach Wefſel. Hoͤchſt⸗ 
dieselben wur en von dem Ober- Buͤrgermeiſter, ſeinen 
Beigeordneten, einer Deputation des Stadt Raths und 
einer zahlreichen Volksmenge bis zur Grenze des Stadt⸗ 
gebiets begleitet, wo ſich auch die ſtaͤdtiſche Ehrengarde 
mit ihrem Muſik⸗Chor aufgeſtellt hatte, um dem Hohen 
geiſenden, zum Abſchiede von Duͤſſeldorf, noch einmal 
bie Honneurs zu machen. 


Einem Schreiben aus Aachen zufolge, erhalten ſich 


die dortigen Tuch: und Nadel: Fabriken in einem thaͤti 


gen Betriebe. Dagegen haben ſich die guͤnſtigen Aus 


ſcchten, welehe die Wiederherſtellung des Friedens im 


ten ihren früheren 
fen, noch nicht realiſirt, 


um den Eupener Tuch-Fabrikan⸗ 
Abſatz nach der Levante zu verſchaf⸗ 


Oriente gewaͤhrte, 


ſelten, der allgemeine Zuſtand der Dinge daſelbſt uͤber⸗ 
haupt noch immer unſicher iſt und derſelbe ſonach das 
Vertrauen nicht einzufloͤßen vermag, welches umfaſſende 
Handels⸗Speculadionen ‚bedingen. 


In Quedlinburg hat ſich sein Verein gebildet, 


welcher zur Erleichterung des Abſatzes dortiger Fabrikate 
und Produkte und zur bequemeren Verbindung zwiſchen 


den Rhein⸗Provinzen, Magdeburg, der Elbe, Berlin ꝛc. 
eine Ehauffee vom Leththurme kei Gernrode bis zur 
Stumpfsburger Brücke vor Quedlinburg, gegen Bezie⸗ 
hung der aufkommenden Chauſſee- Gelder fuͤr gewiſſe 
Jahre, auf Aetien zu 50 RNthlr. Preuß Cour. das 
Stuͤck, zu bauen und zu unterhalten beabſichtigt. 


Rupp land 
St. Petersburg, vom 19. Oetober. — Se. Maj. 
der Kaifer haben dem General: Major Prinzen Alexan⸗ 


der von Wuͤrtemberg die Erlaubniß ertheilt, das Kom⸗ 


mando uͤber die Ifte Brigade der Garde » Kürafiierz 


Divifion aufzugeben und in die Suite der Kavallerie 
t 


überzugehen. 


Der General-Major Prinz Ernft von Wuͤrtemberg. 


iſt zum Commandeur der 1ſten Brigade der Garde⸗ 
Kuraſſter⸗Diviſton, der General⸗Major Koſchkull dagegen 
115 m der Aten Brigade derſelben Divifion, 
Seen en des Kommandos über. das Garde; 
11 be Wauimen Se, Majeſtät des Kaiſers, der Ge 
Ste ee Graf Toll, zum Ober-Diveftor der 
175 en und der öffentlichen Bauten 
der Provi kaatsrath Fu ſt Dawidoff zum Gouverneur 
rovinz Bialyſtock ernannt worden. 


Der General Adjutant, Baron Geismar, iſt aus Kiew“ 


hier angekommen. 
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gewoͤhnlich während der 


weil das Geld in der Tuͤrkei 


auch über den Werth 
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Odeſſa, vom 8. Oetober. — Die Stuͤrme, welche 
Aequinoctien hier wuͤthen, wa⸗ 
ten in dieſem Jahre heftiger als jemals, und das Uns 
gewitter dauerte diesmal 10 Tage lang faſt ununterbro⸗ 
chen fort. In der Nacht vom 21ſten auf den 22ſten 
September wurde das vom Capitain Ucropino gefuͤhrte 
Oeſterreichiſche Fahrzeug „Kupido“ von ſeinen Ankern 
geriſſen und an den Strand getrieben. Die Mann⸗ 
ſchaft hat nicht gelitten und man hofft auch das Schiff 
retten zu konnen. Am 27. September erhielt die dem 
Cherſoner Kaufmann Samofaloff gehoͤrige und vom Cas 
pitain Peter Begowitſch geführte Lotka einen betraͤcht⸗ 
lichen Leck, ſo daß ſie, aller Anſtrengungen ungeachtet, 
bald mit Waſſer angefuͤllt war und 9 Fuß tief unter 
Waſſer ging; da jedoch das Verdeck frei geblieben iſt, 
ſo hofft man auch die Erhaltung dieſes Fahrzeuges. 


Re: a Die a . ; 
Krakau, vom 19. October. — Der Krakauer Lands 
tag iſt beendigt. Die literatiſche Geſellſchaft, vereinigt 
mit der Jagielloniſchen Hochſchule, hat nach dem Ge⸗ 
brauche der Vorvordern zur Eröffnung des Pisse 
Lehrkurſus und zur Gedächtnißfeier der der freien Stadt 
von den hohen Schutzwaͤchten ertheilten Conſtitution 
eine Öffentliche Sitzung abgehalten. 


Deut ſcch l. an d. 

Karlsruhe, vom 20. October. — In der Sitzung 
der erſten Kammer vom 11ten d. erſtattete der Proſeſſor 
Zell den Bericht uͤber die Adreſſe der zweiten Kammer, 
die homo opathiſche Heilmethode betreffend. Nach⸗ 
dem der Berichterſtatter zuerſt auf das weit verbreitete 
Intereſſe hingewieſen, welches das unter dem Namen 
der Homdopathie bekannte Heilverfahren, beſonders im 
nichtaͤrztlichen Publikum erregt habe, bemerkte er, wie 
es unter dieſen Umſtaͤnden weniger befremden konne, 
daß auch in landſtaͤndiſchen Verſammlungen ſich Stim⸗ 
men erhoben hatten, um das homdopathiſche Syſtem, 
welches eine neue Aera der Medizin zu beginnen ver?’ 
ſpreche, gegen alle Hemmungen zu vertheidigen und ſeine 
Ausbreitung zu befördern. Der Redner machte darauf 
die Schwierigkeiten bemerklich, welche dieſer Gegenſtand 
in den Berathungen der Kommiſſion gefunden, und 
fuͤgte hinzu, wie auch noch ein anderes weſentliches Bes 
denken dabei obwalte. Nachdem naͤmlich ein medizini⸗ 
ſches Syſtem der Gegenſtand landſtaͤndiſcher Verhand⸗ 
lungen und Beſchluͤſſe geworden, waͤre es leicht zu . 
warten, daß auch andere mediziniſche Syſteme auf dem⸗ 
ſelben Wege Schutz, Unterſtuͤtzung und Verbreitung zu 
gewinnen ſuchen wuͤrden. Und — fuhr er fort — wenn 
die Wiſſenſchuſt der Medizin einmal den Eingang in 
unſern Saal gefunden habe, dürfe man dann wohl mit 
Recht den Theorieen und Syſtemen anderer Wiſſenſchaf⸗ 
ten die Thuͤre verſchließen? Wuͤrde man dann nicht 
oder Unwerth neuer Syſteme ber 


Philoſophie, der Theologie, der Politik zu berathen und 
zu beſchließen haben? Man werde nicht einwenden koͤn⸗ 
nen, daß die Aezneiwiſſenſchaft ganz vorzugsweiſe und 
unmittelbar die oͤffentliche Wohlfahrt beruͤhre. Das 
Leben ſey der Güter hoͤchſtes nicht, und es ſey nur zu 
bekannnt, in 
Philoſophie, Theologie, Politik groͤßere und wichtigere 
Veränderungen in dem Zuſtande der Geſellſchaft ſchon 
hervorgebracht haͤtten, als die verſchiedenen Heilmetho⸗ 
den. Es öffne ſich alſo hier ein weites, vorher noch nicht 
geahntes Feld landſtaͤndiſcher Thaͤtigkeit, in welches man 
nun einzutreten im Begriff ſtehe. — Der Redner ging 
ſodann auf die einzelnen Punkte der Adreſſe über, und 
ſchloß mit dem von der Majoritaͤt der Kommiſſion ger 
ſtellten Antrage: die Kammer moͤge ſich bewogen finden, 
der von der zweiten Kammer mitgetheilten Adreſſe, die 
Empfehlung der Homdͤopathie an die Staatsregierung 
betreffend, ihre Zuſtimmung zu verſagen. Indem die 
Kommiſſion dieſen Antrag ſtelle — bemerkte Profeſſor 
Zoll noch — ſey ſie weit davon entfernt, gegen die 
homdopathiſche Methode ſelbſt ein Urtheil aussprechen 
zu wollen. Sie erkenne ſich darüber fürr durchaus 
inkompetent. Sie zweifle aber gleichfalls ſehr daran, 
ob irgend eine legislative Verſammlung geeignet ſey, 
uͤber den Werth oder Unwerth, über die Wahrheit oder 
den Schein dieſes und anderer mediziniſchen Syſteme 
zu urtheilen. — Bei ſoſort eroͤffneter Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand ſuchte zuerſt der Geheime Hofrath 
Rau ſeine Anſicht, wonach ihm die Anträge der zweiten 
Kammer im Ganzen unbedenklich erſchienen, zu rechtfer— 
tigen, denn es ſey zwar richtig daß alle Kammern in 
Europa nicht hinreichten, um einem mediziniſchen Syſteme 
Aufnahme zu verſchaffen, ſofern es das Zutrauen der 
Patienten nicht beſitze; allein vorerſt handle es fi) hier 
nicht um eine Vergleichung von aͤrztlichen Syſtemen, 
ſondern um mediziniſche polizeiliche Maßregeln im In⸗ 
tereſſe der Homdopathie. Der Geheime Rath v. Ruͤdt 
hob noch die finanziellen Vortheile heraus, die ſich aus 
der Homdopathie ergaben, namentlich jür Öffentliche 
Heilanſtalten, und machte ferner auch auf die Zulaͤſſigkeit 
einer Pruͤfung in dieſer Heilmethode aufmerkſam, um 
ſo mehr, als theils die Kranken wuͤnſchen koͤnnten, auf 
dieſe Weiſe kurirt zu werden, theils Pfuſcher nach Hah⸗ 
nemanns Buch und mit praͤparirten Mitteln ſonſt die 
Heilkunſt ausüͤbten. — Die Kammer beſchloß endlich 
mit 9 gegen 8 Stimmen, um nicht noch mehr Zeit zu 
verlieren, auf den Antrag des Freiherrn von Goͤler, der 
Adreſſe der zweiten Kammer beizutreten. — Schießlich 
fand noch die Diskuſſion über das Budget der Poſt⸗ 
Verwaltung fuͤr die laufende Periode ſtatt. Dem 
Kommiſſtonsantrage gemäß, beſchloß die Kammer, der 
Ge ammtausgabe dieſes Adminiſtrationszweiges für die 
Jahre 1833 und 1834 mit 297,400 Fl. reſp. 293,900 Fl. 
beizuſtimmen, und ferner mehrere, dieſen Gegenſtand be⸗ 
rührende, von der zweiten Kammer ebenfalls ausge⸗ 
ſprochene Wuͤnſche ins Protokoll niederzulegen. 
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daß neue Anſichten und Theorieen in der- 


n — 
Frankfurt a. M., vom 22. October. — Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Georg von Cambridge ik 
heute nebſt Suite unter dem Namen eines Grafen von 
Dipholz hier angekommen. i 


Frankreich. 3 


Paris, vom 18. October. — Aus Bayonne 
ſchreibt man vom 13ten d. M.: „Geſtern iſt ein Si 
genieur Offizier abgegangen, um den geeignetften Okt 
zur Errichtung eines Obſervations Lagers an der Grenze 
zu ermitteln. Dem Generals Lieutenant Harispe if 
durch eine Eſtafette die Aufforderung zugegangen, unver⸗ 
züglih den Befehl über die Diviſton zu übernehmen. — 
Zwiſchen Bayonne und Saint⸗Jean'de⸗Luz werden Re— 
lais aukgeſtellt, um die Depeſchen zu befördern, und von 
Allem, was an der Grenze vorgeht, ſogleich Nachricht 
zu ertheilen.“ i f 

Die General: Einnehmer in den füdlichen Departe: 
ments haben den Befehl erhalten, alle in ihren Händen 
befindlichen Gelder zur Verfügung der Militair-Juten⸗ 
danken der Diviflonen zu ſtellen. 

Der General Valdes hat der Redaction des Consti- 
tutionnel folgendes Schreiben zugeſandt: „Mehrere 
Journale der Hauptſtadt haben angezeigt, daß ich mit 
dem General Mina nach Spanien gegangen ſey; andere, 
daß ich mich in Katalonien befinde. Das Datum die⸗ 
ſes Briefes beweiſt, daß jene Blätter ſich im Irrthum 
beſunden haben. Da ich mir aber ſelbſt in den ſchwie— 
rigen Umſtaͤnden, in denen ſich mein Vaterland befin 
det, ein politiſches Glaubens-Bekenntniß ſchuldig bin, 
ſo bitte ich Sie, dem Publicum anzuzeigen, daß ich 
nur zur Vertheidigung der Freiheit den Degen ziehen, 
und daß ich in dieſem Fall nur der Verbuͤndete oder 
Untergebene derjenigen meiner Landsleute ſeyn werde, 
die im Jahre 1823 Beweiſe von Tapferkeit, Liebe für 
die Freiheit, und von Abſcheu gegen fremde Einmiſchung 
gegeben haben. Paris, den 17. October 1833. 

N : (gez.) Franz Valdes.“ 

Herr Nothſchild und Herr Aguado ſollen der Königin 
von Spanien ihre Dienſte angeboten haben, um ihe die 
Zinszahlung für das naͤchſte Semeſter zu erleichtern. 


Dies hat einen ſehr guͤnſtigen Eindruck hervorgebracht. 


Die Homdͤopathie findet hier immer mehr Anhänger 


Man zählt bereits 10 homoͤopathiſche Aerzte, unter denen 


fi) ein Dr. Petras auszeichnet, der 25 Jahre lang. 
allopathiſcher Arzt war. Man hat von ihm Ueberſetzun⸗ 
gen der vorzuͤglichſten Deutſchen Werke uͤber die Ho⸗ 
moͤopathie. 8 


Paris, vom 19. October. — Geſtern Mittag kam 
der Koͤnig nach den Tuilerieen und fuͤhrte in einem 
Miniſterrathe den Vorſitz. 

Das Journal de Paris erklärt die von dem Cour⸗ 
rier krangais verbreitete Nachricht, daß die Kammern 
zwiſchen dem 15. und 20. November eröffnet. werden 


veraglaſſen, 


Folgendes: 


Rath 
„Nicht bald die ufurpirte Gewalt in die Hände des neuen 
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würden, für völlig ungegruͤndet; der Tag der Eroͤffnung 


ey noch gar nicht beſtimmt. g 

Obgleich die Berichte aus Spanien nicht melden, daß 
die carliſtiſchen Unruhen gedämpft find, fo iſt ihr In⸗ 
halt doch im Ganzen genommen zuftiedenſtellend. Die 
Empsrung hat nur in den Provinzen Biscaya und 
Zlaba Nahrung gefunden. In allen andern Provinzen 
befanden ſich die Conſtitutionellen immer in ſtaͤrkerer 
Zahl, und erſtickten die Aufſtände in ihrem Entſtehen. 
Es laͤßt ſich hoffen, daß, wenn die Truppen der Koͤnig in 
ſchnell und in hinlaͤnglicher Anzahl auf dem Schauplatz 
der Ereigniſſe erſcheinen, es ihnen nicht viel Mühe koſten 


wird, ſich Bilbao's zu bemaͤchtigen und alle Anhaͤnger 


des Infanten Don Carlos in die Flucht zu ſchlagen. 
Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, erſcheint die Spa⸗ 
niſche Angelegenheit minder wichtig für Europa, und 
gewährt die Hoffnung, daß Frankreich nicht noͤthig haben 
werde, einzuſchreiten. Indeſſen wird man doch genoͤthigt 
feyn, beſtaͤndig eine Beobachtungs, Armee bei den Pyre⸗ 


nzen zu halten und auch die Königin von Spanien wird 
in allen nördlichen Provinzen der Monarchie Truppen 


halten muͤſſen, ſonſt werden die Spaniſchen Carliſten 
mit ihren Naͤnken nicht aufhören, um Unruhen in Frank 
reich zu erregen; auch duͤrften ſie einen Gebirgskrieg 
deſſen Beendigung der Königin ſchwer wers 
den moͤchte. Dieſer Krieg koͤnnte eine Art von Vendse⸗ 
Krieg werden, welcher an den Grenzen Frankreichs und 
Spaniens beide Länder unaufhoͤrlich beunruhigen wuͤrde. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 14ten d. meldet 
„Eine Diligence, welche mit einigen Fran⸗ 
zöͤſiſchen Reiſenden von hier nach Madrid abgegangen 
und in Vittoria angehalten worden war, iſt heute wie⸗ 
der hier angekommen. Sie hatte in Vittoria 48 Stuns 
den bleiben und dann den Ruͤckweg antreten muͤſſen. 
Die Reiſenden erzählen, daß zwiſchen Vittoria und Bil⸗ 
bab, fo wie in der Umgegend, nahe an 16,000 Mann 
ſtchen. In Vittoria hat ſich ein Comits von 5 Pers 
ſonen, worunter 4 von der hoͤheren Geiſtlichkeit, unter 


dem Vorſitze des Herrn Veraftegui, gebildet, um die 


Autorität des Don Carlos zu vertreten. Sie hat ſich 
der Kaſſen des Zollamtes und der Poſtdirection bemaͤch⸗ 
tigt, in denen ſich ungefaͤhr 100,000 Piaſter befanden. 
— Veraſtegui hat an die Bewohner der Provinz eine 
lange, ſehr heftige Proclamation erlaſſen, an deren 
Schluß es heißt: „„Alaveſen, nur von Euch hängt es 


ab, entweder den Altar und den Thron unſeres erlauch⸗ 


ten und geſetzmaßigen Monarchen Don Carlos gegen 
fiesen Pöbel von Liberalen zn ſchuͤtzen, oder das Vaters 
9215 ins Verderben zu ſtuͤrzen. — Ich hoffe, Ihr wer; 
Ene treu Eurer Religion, nichts unterlaſſen, was in 
= 0 ſteht, um die liberale Faction zu vernich⸗ 
Köll ie nach dem Tode unſers vielgeliebten Herrn und 
5 un feinen letzten Willen mit Süßen tritt, um uns 
as Joch einer Königin aufzulegen, deren boͤswillige 
geber fie ins Verderben ſtuͤrzen werden, wenn fie 


al — 


— Le. 


Königs von Spanien, Carl V., nieberlegt. — Laßt uns 
einig ſeyn, tapfere Alaveſen, laßt uns der Gewalt mit 
Kraft widerſtehen, bis unſer Koͤnig in Madrid eingeſetzt 
iſt; lange wird es nicht mehr waͤhren, denn ſchon hat 
er das Land feiner Heerrſchaft beteeten. Es lebe der 
Konig! Es lebe Carl V.! Es lebe die Religion! Unterz. 
Veraſtegui.““ ar 

Im Indicatenr von Bordeaux lieſt man: „Vom 
13ten d. M. erfahren wir durch einen Capitain eines 
hier angelangten Schiffes, daß alle Dörfer von Biscaya 
das Contingent, welches die Karliſten Anführer forder⸗ 
ten, geſtellt haben. Alle Alkalden des Diſtriktes waren 
zu einer General-Verſammlung berufen, jedoch erwartete 
man in dieſer Verſammlung Spaltungen zwiſchen den 
Inſurgenten entſtehen zu ſehen, die keinen beſtimmten 
Plan und keine Anfuͤhrer hatten. Auf der andern 
Seite haben ſich die alten conſtitutionellen Freiwilligen 
und eine große Anzahl junger Leute zu San Sebaſtian 
fo organiſtet, wie ſie es während der Cortes Regierung 
waren. — Einer Aufforderung des General-Capitains 
gemäß, hat auch die Provinzial-Deputation, die fruͤher 
in Toloſa war, jetzt in San Sebaſtian ihren Sitz ge 
nommen. Dadurch iſt das Verkrauen dort wieder zurüc- - 
gekehrt, und die Laͤden, welche man Anfangs geſchloſſen 
hatte, find wieder geoͤffnet. Der General Caſtaßos ers 


wartet nur noch einen Theil des Zten Linien- Regiments, 


um die Dffenfive zu ergreifen. — El Paſtor hat ſich 
am 12ten in Socda, einem kleinen Hafen von St. Jean 
de Luz, nach San Sebaſtian eingeſchifft; er hat dieſen 
Weg eingeschlagen, um dem Hinterhalt zu entgehen, der 
ihm gelegt worden war. Aus dem Innern weiß man 
nur ſehr wenig Gewiſſes; nach den Nachrichten, die 
hier von einem Ru- ſiſchen Courier verbreitet worden 
find, ſollen viele Truppen in Aranda und Buytrajo 
ſtehn. Man erwartet von einem Tage zum andern, ſie 
in Vittoria einrücken zu ſehen, da dieſe Stadt offen 
und von keiner Artillerie vertheidigt iſt. — Auch in 
Arragonien iſt noch Alles ruhig. In Saragoſſa war 
am gten noch Nichts vorgefallen, und in der ganzen 
Provinz war von einer infurrectionellen Bewegung nichts 


zu merken.“ 


Das bedeutende Steigen der Spaniſchen Papiere an 
der heutigen Boͤrſe hatte beſonders in dem allgemein 
verbreiteten Gerüchte feinen Grund, daß einige unſerer 
angeſehenſten Bankiers der Koͤnigin Regentin ihren 
pecuniairen Beiſtand zur Bezahlung der zunaͤchſt ver⸗ 
fallenden Zins- Coupons angeboten haͤtten. Die Spani⸗ 
ſchen 5pro. Obligationen ſind ſeit zwei Tagen um faſt 
ſechs Procent geſtiegen. a 

Paris, vom 20. October. — Der Graf v. Celles 
hatte geſtern mit Herrn Lehon und dem Grafen Se⸗ 
baftiani eine Konferenz, in Betreff der neuen über. die 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit zu eroͤffnenden Unter⸗ 
handlungen. Herr Felix v. Merode, der geſtern in 
Paris angekommen iſt, hat dem Koͤnige ein eigenhaͤndi⸗ 
ges Schreiben des Königs Leopold uͤberbracht. 


* 


Marſchll Lobau, 
Koͤnigs und der 
die geſammte National⸗ 
Weich bildes zu einem 


Dem Vernehmen nach, wird der 
bei Gelegenheit der Anweſenheit des 
Koͤnigin der Belgier in Paris, 
garde der Hauptſtadt und des 
großen Manoͤver verſammeln. 5 

Der Erzbiſchof von Paris hat geſtern die hoͤhere 
Geiſtlichkeit der Hauptſtadt bei ſich verſammelt, um ihr 
das Reſultat verſchiedener, im Intereſſe der Religion 
bei der Regierung eingereichter Reelamationen mitzu⸗ 
theilen. Mm 

Der Indicateur von Bordeaux vom 17ten d. M. 
iſt geſtern Abend auf außerordentlichem Wege hier eins 
gegangen. Er enthaͤlt Briefe aus Bayonne vom 15ten 
October, aus denen aber nichts weſentlich Neues her— 
vorgebt. Nachſtehendes iſt ein Auszug aus dieſem 
Blatte: „Unſer Unter⸗Praͤfekt hat durch den Telegraphen 
den Befehl erhalten, die Spaniſchen Refugis's ins Ins 
nere zu ſenden, wenn fie es nicht vorzoͤgen, nach Spa⸗ 
nien zuruͤckzukehren. Was die Conſtitutionellen betrifft, 
ſo ſcheint es, daß unſere Behoͤrden denen, die ſich dem 
General Caſtaños zugeſellen wollen, dazu behuͤlflich ſind, 
und es iſt an jenen General über dieſen Gegenſtand 
geſchrieben worden. — Die Spaniſche Poſt iſt zum 
zweitenmale ausgeblieben, und wir wiſſen daher uͤber 
die Vorgange jenſeits des Ebro durchaus nichts Des 
ſtimmtes. Die Couriere nach Spanien gehen von hier 
noch immer ab; fie muͤſſen von Toloſa den Weg links 
einſchlagen, Navarra ſeitwoͤrts liegen laſſen, und die 
große Straße nach Madrid bei Saragoſſa zu erreichen 
ſuchen; wahrſcheinlich wird uns auf dieſem Wege auch 
bald die Madrider Correſpondenz zugehen. Von Madrid 
bis Miranda am Ebro wird die Autorität der Königin 
nirgends verkannt. Das Verhalten des General-Capi⸗ 
tains Espeleta, der in Saragoſſa kommandirt, iſt vors 
trefflich geweſen; er hat die Königl. Freiwilligen ent— 
waffnen laſſen, und die Waffen befinden ſich jetzt in 
den Haͤnden der vormaligen conſtitutionellen Miliz. Der 

Aufſtand in Logrono iſt unterdrückt worden. Die Chefs 

des Aufſtandes in Biscaya fuͤrchten die Einmiſchung 
Frankreichs, und dadurch entſteht ein Schwanken in 


ihren Bewegungen. Auch macht die Inſurrection keine 


neue Fortſchritte. Alles läßt vielmehr wermutben „ daß 
bei Ankunft der Truppen der Koͤnigin die Ordnung 
uͤberall wiederhergeſtellt werden wird.“ 5 

Das Journal des Debats ſagt in Bezug auf Spa⸗ 
nien: „Die Treue der Truppen hat ſich nirgends ver⸗ 
leugnet; alle General-Capitaine haben mit Eifer die 
Sache der Koͤnigin erfaßt. Der Beitritt des Generals 
Sarsfield laßt nun nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig. 
Im Suͤden von Madrid haben nur fo ſchwache, jo 


bohnmaͤchtige Inſurreetions-Verſuche ſtattgefunden, daß: 
fie im Entſtehen unterdruͤckt werden konnten. In Bis⸗ 


caya endlich iſt der Aufſtand mehr im Ab- als im Zu⸗ 
nehmen, und bei jedem Zuſammentreffen mit den Re⸗ 


bellen iſt der Vortheil auf der Seite der Truppen der 


Königin geblieben. Dieſer Zuſtand iſt guͤnſtig, und 


Aufenthalt wird 


— * 
uͤbertrifft ſogar unſere Erwartungen; moͤge er fort 


dauern, und der Thron Iſabella's II. wird bald be⸗ 
feſtigt ſeyn.⸗ Ef ‚ 

Die Berichte aus Bayonne im Journal de la Guyenne 
lauten dagegen folgendermaßen: „Den Nachrichten aus 
Madrid zufolge, genießt jene Hauptſtadt nicht der Ruhe 
deren die liberalen Blaͤtter erwähnen. Die Chriſtinos 
wagen es, trotz der Gewalt, welche ſie beſchuͤtzt, nicht, 
kuͤhn hervorzutreten, und das Volk drückt feine Verach⸗ 
tung gegen die Uſurpation deutlich genug aus. Es 
hieß in Madrid, daß Don Carlos bald in Bilbao eins 
treffen werde. Reiſende ſagen aus, daß auf dem ganzen 
Wege von Madrid nach Itun eine große Gaͤhrung herr 
ſche, daß aber deſſenungeachtet die Oednung und die 
Mannczucht unter den Koͤnigl. Freiwilligen es zu keinem 
Ausbruch kommen ließen. Man muß in dieſem Augen⸗ 
blick Karl V. in Bourgos proklamirt haben, wohin feine 
Anhaͤnger von Vittoria aus 2000 Freiwillige geſandt 
hatten. Auch hat man einige Streitkraͤfte gegen den 
General Caſtaños abgeſandt, um ihn aus Toloſa zu vers 
treiben.“ — Ein Privatſchreiben aus Bayonne ver 
ſichert, daß Santos Ladron nicht erſchoſſen worden ſey, 
Er habe verſprochen, wichtige Entdeckungen zu machen, 
und ſey deshalb durch den Oberſt Lorenzo nach Pam⸗ 
pelona gebracht worden. Dort ſoll er, nach Anhoͤrung 
ſeiner Eroͤffnungen, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Der General Caſtellane, dem das Commando der 
Diviſion der Dft- Pyrenäen uͤbertragen worden, iſt am 
13ten in Toulouſe eingetroffen. Am I 4ten Morgens 
hat das Ifie und 2te Bataillon des dort in Garniſon 
liegenden 34ſten Regiments den Befehl erhalten, den 
Marſch nach der Grenze anzutreten. Auch ſpricht man 
von dem bevorſtehenden Abgange einiger Batterien. 

Aus Toulon ſchreibt man vom 14ten d.: „Geſtern 
Morgen iſt eine Brigg von hier mit einer geheimen 
Miſſion nach der Spaniſchen Kuͤſte abgegangen. Die 
Gabarre Emulation wird morgen mit Depeſchen für 
die Admirale Hugon und Nouſſin unter Segel gehen.““ 


Paris, vom 21. October. — Geſtern Mittag be⸗ 
gab der Koͤnig ſich zu Wagen, begleitet von dem Herr, 
zoge von Orleans und dem Prinzen von Joinville, den 
Miniſtern des Krieges, des Innern und des Handels, 
der Marſchaͤlle Gerard und Lobau u. A., nach der 
Schwanen  Sinfel, um daſelbſt den Grundſtein zu dem 
Magazins Gebäude für unverzollte Waaren zu legen. 
Se. Majeſtaͤt wurden unter einer auf dem Quai errich⸗ 
teten Ehrenpforte von dem Stadt⸗Rathe begrüßt. Nach 
beendigter Grundſteinlegung mit den üblichen Feierlich⸗ 
keiten kehrte der König nach den Tuilerieen zuruck. 


Der Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier werden am 
naͤchſten Sonntag (27. October) hier erwartet; ihr 
nur von kurzer Dauer ſeyn, doch wird 
der König der Franzoſen ihnen am 29ſten einen Ball 
in den Tullerieen geben. i 


Souverainin Donna Sfabella 


aufzuopfern, mir gebietet, 
Truppen unter meinen Befehlen 


Das Journal des Debats giebt heute das Schrei⸗ 
ben, wodurch der General Sarsfiel der gegenwärtigen 
Spaniſchen Regierung ſeine Beitritts-Erklaͤrung einge, 
reicht hat. Daſſelbe iſt aus dem Hauptquartier Ciudad⸗ 
Rodtigo vom 3. October datirt, an den Kriegs⸗Miniſter 
adreffiet, und lautet alſo: „Durch den heute Morgen 
um 4 Uhr hier angekommenen außerordentlichen Courier 
habe ich die Koͤnigliche Depeſche vom 29ſten v. M. 
erhalten, wodurch Ew. Excellenz mir die ungluͤckliche 
und traurige Nachricht von dem an dieſem Tage um 
2% Uhr Nachmittags ſtattgehabten Tode unſers viel⸗ 
geliebten Souverains mitzutheilen geruht haben. Ew. 
Greelleng ſetzen mich zugleich von den Maßregeln in 
Kenntniß, die. Ihre Majeftät die Koͤnigin Regentin 
wahrend der Minderjährigkeit der Koͤnigin, unſerer 
II., ergreifen zu muͤſſen 
geglaubt haben, und denen ich mich genau fuͤgen werde; 


“fe ſollen mir zur Richtſchnur in Allem dienen, was der 


unverletzliche Eid, mein Leben fuͤr die Vertheidigung 
unſerer Souverainin, der Königin Donna Iſabella II., 
{ Geſinnungen, die von allen 
einmuͤthig getheilt 
werden.““ 5 

Die Nachrichten aus Spanien beſchraͤnken ſich auf 
die Ereianiffe in den Baskiſchen Provinzen. Bilbao 
fol ein Dampfſchiff ausgeſchickt haben, um Don Carlos 
an Bord zu nehmen und nach Biscaya zu bringen. 
Die Stärke ſeiner Anhänger in dieſer Provinz wird 
ziemlich einſtimmig auf 16,000 Mann angegeben. Ande⸗ 
rerſeits ſcheint ſich die Ankunft des Generals Caſtro 
Torreno in Miranda mit einem Corps von 3000 Mann 
zu beftätigen. Auch ſpricht man davon, daß der Ge⸗ 
neral Sarsfield ſich mit 8000 Mann nach den Basti 
[gen Provinzen in Bewegung geſetzt habe 

Es heißt, daß das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums 
fir 1833 ſchon um 76 Mill. Fr. uͤberſchritten wor⸗ 
den ſey. 8 5 

erg, vom 15. October. — Unſere Polizei 
hat erſt wieder vor einigen Tagen mehrere wohlgeklei⸗ 
dete junge Reiſende verhaftet, im Augenblicke als fie 
aus dem Eilwagen ſtiegen; man beſchuldigt ſie carliftir 
ſcher Umtriebe. Solche, die betheiligten Perſonen ges 
woͤhnlich ſehr uͤberraſchende Verhaftungen, geſchehen meis 
ſtens in Folge miniſterieller Befehle, welche verdaͤchtigen 
Reisenden durch den Telegraph nachgeſchickt werden. 
Die Regierung ſcheint nun einzuſehen, daß ihr die 


nächſte Gefahr keineswegs von Seiten der republikani⸗ 
ſchen Partei droht. — Man meldet uns aus Limoux, 


einem bedeutenden Staͤdchen im Departement der Aude, 
nicht weit von der Spaniſchen Grenze, wo das 17te 
leichte Infanterie⸗Regiment theils in Garniſon liegt, 
theils in den benachbarten Pyrenäen kantonirt, daß man 
dort mit jedem Tage einem Einfall Spaniſcher Streif 
truppen entgegen ſehe; unſere Soldaten find um fo wach: 
ſamer, da ein großer Theil der dortigen Landleute hoͤchſt 
fangtiſch und karliſtiſch gefinnt ſeyn fol und geheime 


e 


tet werden. 


Ausfuͤhrung ſeines Planes verhindert. 


Einverſtaͤndniſſe mit Spaniſchen Parteigaͤngern befuͤrch⸗ 
Man ſpricht dort viel von den Unterneh- 
mungen Vourmonts; täglich ziehen jedoch in jener Ge— 


gend neue Truppen durch, welche die Beobachtungsarmee 


am Fuße der Pyrenaͤen bilden ſollen. — Es wird hier 
zum Beſten der Polen in der Schweiz eine Flugſchrift 
verkauft, die ſtarken Abſatz findet. (Frankf. J.) 


Seh a n i e n. 


Ueber den Aufſtand in Bilbao aͤußert ſich die Ma: 
drider Hofzeitung in nachſtehender Weiſe: „Am 


3. October Nachmittags hat in Bilbao eine Bewegung 
gegen das legitime Recht auf die Spaniſche Krone ftatts 


gefunden. Der Corregidor von Biscaya und einer der 
Deputirten wurden genoͤthigt, die Flucht zu ergreifen. 
Ein Schwager des Letzteren verlor in dem Tumulte 
das Leben. Eine aͤhnliche Bewegung iſt am 7ten in 
Vittoria ausgebrochen; die Anſtifter dieſer Unruhen ha— 
ben die Poſten von Paris und Madrid, ſo wie alles 
Öffentliche Fuhrwerk angehalten. Dieſem Beiſpiele iſt 
man in Logrono gefolgt; die Umgegenden haben ſich 
nicht geruͤhrt. Der Geiſt der Einwohner iſt vortreff⸗ 
lich, wie der der Halbinſel. Jetzt herrſcht die größte, 
Ruhe in jener (2) Stadt; einige Koͤnigl. Freiwillige 
hatten allein den ganzen Laͤrm verurſacht. In Bilbao 
ſcheint die Bewegung von einem Brigadier Zalava und 
dem Marquis von Ermona geleitet worden zu ſeyn. 
Don Yeareiffo Arias, Kommandant von Santo Do; 
mingo de la Calſada, hat in dieſer Stadt eine Bewer 
gung derſelben Art verſuchen wollen; aber die Feſtigkeit 
der Behoͤrden und die Treue der Bewohner haben die 
Die Inſurgen⸗ 
ten zogen ſich darauf nach Nagera zuruͤck, wo ſie einige 
Koͤnigliche Freiwillige rekrutirten; da ſie ſich aber dort 
auch noch nicht fuͤr ſicher hielten, ſo haben ſie die ruͤck⸗ 
gängige Bewegung noch weiter fortgeſetzt. — Dieſe 
Sachen verdienen keiner ausfuͤhrlicheren Erwaͤgung. Eine 
alle unſeren Geſetzen, unfere? Ruhe und unſerm Gluͤck 
feindlich geſinnte Faction, welche ſchon im Jahre 1825 
eine Verſchwoͤrung gegen den Thron des jetzt von uns 
beweinten Monarchen anzettelte, die uns in die Greuel 
eines Buͤrgerkrieges ſtuͤrzen, und den am 20. Juni d. J. 
den Cortes geleiſteten Eid brechen will, haͤtte Unrecht, 
wenn ſie ſich mit einem Erfolge ihres verwegenen und 
unheilvollen Unternehmens ſchmeichelg wollte. Kein Sol⸗ 
dat der getreuen Armee Ihrer Majeſtaͤt und keine Ber 
hoͤrde dieſes Koͤnigreiches hat ſich unter die Fahne des 
Verraths und der Treuloſigkeit gereiht. — Jene Be: 
wegungen, denen in Talavera aͤhnlich, werden auch dafs 
ſelbe Schickſal haben, und auf das Haupt der ſtrafba⸗ 
ren Urheber zuruͤckfallen. Die Regierung Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt hat alle noͤthige Maßregeln ergriffen, um dem Volke 
die Ruhe und den Frieden wieder zu geben, deren es 
ſo ſehr bedarf, und um alle revolutionaire Verſuche 
durch Entreißung ihrer letzten Hoffnung zu unterdruͤcken,“ 


. 


— 
— — — 
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5 o t tu g a l. BR: 
Die Preußiſche Staatszeitung enthält fol 
gendes Schreiben aus Lißſabon vom 5. October: „Die 
Unzufriedenheit der notabeln Liſſaboner Einwohner mit 
dee Verwaltung Dom Pedro's wird täglich größer. 
Tagtaͤglich werden die Einwohner aller Klaſſen mit 
Militairdienſten, Arbeit in den Linien, die ſchon mehr 
als genügende Stärke beſitzen, Einquartierungen und 
-tanfend andern Beſchwerden uͤberlaͤſtigt. Die Staats- 
Ausgaben haben ſich in den beiden letzten Monaten auf 
zwei Millionen Cruſados belaufen, und dabei iſt die 
Beſoldung der Civil-Behoͤrden nicht einbegriffen. Waͤh⸗ 
rend ſolche ungeheure Ausgaben nicht abnehmen werden, 
duͤrften ſich die Einkuͤnfte in dieſem Winter vielleicht 
nur auf Liſſabon und Porto reduziren, falls der gegen 
waͤrtige Plan der Defenſive fortgeſetzt wird, welcher den 
Gegnern das ganze Land.offen läßt: Man klagt indeſſen 
nur gegen das Miniſterium, deſſen Benehmen nicht allein 
in dieſem Fache, ſondern auch in jedem anderen als 
unter aller Kritik bezeichnet wird. Der eine Miniſter, 
Herr Xavier, iſt ein Intrigant, der den Kaiſer leitet; 
die beiden anderen, Carvalho und Freire, ſind exaltirte 


Demagogen, die au weiter nichts denken, als Alles mit 


Beamten ihrer Farbe zu uͤberfuͤllen. Die Armee ſchreit, 
daß fie fo viele Siege nicht erfochten habe, um eine 
ſolche Regierung zu begruͤnden, und verlangt, daß achtungs⸗ 
volle Männer, wie Palmella, Guerreiro ꝛc., an das 
Ruder kommen. Man hat den Haupt- Anführern vers 
ſprochen, daß, ſobald Dom Miguel vom Lande vertrier 
ben iſt, eine Veränderung in der Adminiſtration ſtatt⸗ 
finden wird; es tft alſo leicht zu verſtehen, warum die 
Offenſive ſo viel als moͤglich verſchoben wird. Dom 


Pedro iſt mit dieſem Aufſchub nicht unzufrieden, denn 


mit ſeinen jetzigen Miniſtern regiert er aut Braſtlianiſche 
Weiſe, waͤhrend er mit Palmella und Andern wahr— 
ſcheinlich auf Europaͤiſche Art regieren müßte. Um die 
Wahrheit zu ſagen, giebt es, mit Ausnahme deſſen, daß 
jetzt das bewaffnete Geſindel auf den Straßen fehlt, 
keinen anderen Unterſchied in der Regierung Dom Pe— 
dro's und Dom Miguel's, als daß jetzt Alles hellblau 
und weiß gekleidet iſt, während es früher dunkelblau 
und roth war; daß jetzt die Migueliſten wegen politis 
ſcher Meinungen willkuͤrlich nach den Gefaͤngniſſen ge 
fuͤhrt werden, und fruͤher dieſe Ehre den Pedroiſten nur 
zu Theil wurde. — Das See- und Land Militairweſen 
hingegen iſt in beſter Ordnung, weil Saldanha und 
Napier Beides legieren. 
troſe, ſind gut gekleidet, werden gut ernaͤhrt und faſt 
pünktlich bezahlt; es iſt alſo nicht der Mangel an guten 
und zahlreichen Truppen, welcher dieſſeits erlaubt, daß 
der Feind die umliegenden Gegenden Liſſabsns ruhig 
beſetzt halte. Jetzt, da Graf Bourmont und General 
Clouet, welchen letzteren Dom Pedro beſonders fuͤrchtete, 


3: 


Der Soldat, fo wie der Ma- 


fort ſind, iſt kein Vorwand mehr da, um den Herzog 
von Terceira und Saldanha nicht operiren zu kaſſen. 
Deswegen hat man die Garniſon von Peniche auf 
3000 Mann vermehrt, welche den Ruͤcken. Dom Mir 
guels bedrohen. Auch hat der Gouverneur jener Feſtung, 

Baron de Sa da Baudeira, mit einer Kolonne einen 

Angriff gegen Obidos ausgefuͤhrt und jenen Platz ſammt 
deſſen Gouverneur, den Franzoͤſiſchen Oberſt La Houſſaie, 

genommen. Ob jene Kolonne gleich nach Peniche zuruͤck⸗ 

gezogen iſt, oder eine Bewegung gegen Torres Vedeas 

unternommen hat, iſt hier unbekannt; ſo viel weiß man 

aber, daß Dom Miguel von Lumiar aus 4 Bataillone 

dahin gerichtet hat, wodurch er feinen Außeriten linken 

Flügel fo degarnirt hat, daß Olivaes, Sacavem und die 

dort aufgefuͤhrten Werke vollkommen verlaſſen worden 

find. — Dom Miguel umzingelt noch immer Liſſabon, 
und ungeachtet er wohl die Unmoͤglichkeit einfieht, die 

Stadt zu nehmen, beharren doch ſeine Truppen, da man 

fie nur wenig ſtoͤrt, in denſelben Stellungen. Sehr 
wenig verliert er jetzt durch Deſertion, denn Soldaten 

kommen nicht viel, und Offiziere und Leute von Nang 

werden durch eine Regierung wie die Dom Pedros 
nicht beſonders dazu eingeladen; im Gegentheile gehen 

vielmehr verſchiedene der Abgeſetzten oder Uebelempfan— 

genen zu Dom Miguel uͤber. — Die Stellung der 

Armee Dom Miguels aber iſt ſchlecht, denn von einem 

Augenblick zum andern kann ſie durch den Tajo oder 

durch die Macht, die bei Peniche ſteht, abgeſchnitten 

werden, und darum thaͤte Dom Miguel, der Sicherheit. 
wegen, viel beſſer, ſie nach den ſtarken und zum Theile 

durch Bourmont ſchon befeſtigten ſchoͤnen Stellungen 

bei Santarem zuruͤckzuziehen. 


Eng la n d 


London, vom 19. October. — Die Morning -Post 
fagt: „In einem mit dem letzten Packetboot hier ein— 
gegangenen Schreiben aus Liſſabon wird gemeldet, daß 
an dem letzten Cour-Tage, als Donna Maria auf einem 
Throne ſaß, um die Geſellſchaft zu empfangen, Dom 
Pedeo derauf beſtand, daß feine eigene Gemahlin ihr 
zur Seite Platz nehmen mußte. Dieſer Schritt fol 
ſo allgemeinen Unwillen erregt haben, daß ſich mehrere 
Perſonen, die im Palaſt augekommen waren um ſſch 
vorſtellen zu laſſen, augenblicklich wieder entfernten. 

Die Agenten Donna Maria's haben mit den Kom 
trahenten des erſten Anlehens noch ein neues zu zwei 
Millionen Pfund abgeſchloſſen, wovon der vierte Theil 
ſogleich ausgezahlt werden ſoll. 

In den hieſigen militairiſchen Zirkeln war vorigen 
Abend wieder das Gerücht in Umlauf, daß -die Miniſter 
Truppen⸗Verſtaͤrkungen nach Weſtindien ſenden wollten. 
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En 1 ga 
Den Antonio Carlos Ribeiro d' Andrade hat Ba 
des Schreiben an die Times eingeſandt: „Sire! Da 
ick in Ihrem Blatt vom 4. October die Angabe gefun⸗ 
den, daß ich Dom Pedro gerathen hätte, nach Braſilien 
zutüͤckzukehren, um die Krone, der er entſagt hat, wie⸗ 
der anzunehmen, fo halte ich es für meine Pflicht, dies 
ſer Meldung zu widerſprechen. Privatangelegenheiten 
führten mich nach England. Ich hatte die Abſicht, nach 
Frankreich und Italien zu reiſen; da ich jedoch bei mei⸗ 
ner Landung zu Falmouth hoͤrte, daß Dom Pedro in 
Aſſabon eingeruͤckt ſey, ſo wurde die ernſtliche Beſorg⸗ 
10 in mir rege, daß ein Mitglied meiner Familie in 

jener Stadt, welches ſich zu Dom Miguel gehalten 
hatte, in Unannehmlichkeiten gerathen moͤchte. Ich be⸗ 
gab mich daher nach Liſſabon, um zu ſehen, ob ich ihm 
vielleicht nuͤtzlich ſeyn könnte. Zwar machte ich Dom 
Pedro meine Aufwartung, der mich in Betracht unſerer 
fruheren Verhaͤltniſſe und der wichtigen Dienſte, die 
ihm meine Familie gelziſtet hatte, und die ihm einer 
7. meiner Brüder, der in Brafilien Vormund ſeiner Soͤhne 
} iſt, noch jetzt leiſtet, freundlich empfing; aber niemals 
ſchlug ich Dom Pedro'n vor, Portugal zu verkaſſen und 
nach Braſtlien zuruͤckzukehren; auch hatte ich keine Voll⸗ 
macht zu einem ſolchen Vorſchlage; er konnte mir daher 
auch nicht die Antwort ertheilen, die Ihm in Ihrem 
Blatt, als Exwiederung auf jenen angeblichen Vorſchlag, 
untergelegt wird. Ob der Thron Dom Pedro's II. ſich 
befeſtigen wird oder nicht, oder ob die monarchiſche Rev 

gierungsform von Beſtand ſeyn wird, das hängt nicht 
don Dom Pedro's Willen, ſondern nur von dem Willen 
der Braſilianiſchen Nation ab, die, als ſouveraine Ges 
walt, nach ihrem Gutduͤnken darüber entſcheiden kann, 
ob die Monarchie beibehalten oder aufgehoben werden 
fell. Ich bin u. ſ. w. 


Hukt, vom 19. October. — Geſtern Morgen kam 
CLapitain Roß von ſeiner abenteuerlichen Entdeckungs⸗ 
ſahrt mit feinem Neffen, Capitain James Roß, dem 
15 Darurſorſcer Herrn Thom und dem Wundarzte Me. 
Darmid, hier an, Sie wurden von der Mündung der 
Humber durch dos Dampfſchiff Gazelle hergebracht, das 

von Rotterdam kam, und fie vom Bord der Sfabelle 
aufgenommen hatte. 

In; daſſelbe, worauf Roß im Jahre 1818 mir Capi⸗ 
= bra 4 feine erſte arkti che Reiſe machte. Es 
Ba e fen Morgen noch 17 Mann, die mit Roß 
\ Se hier an, und diefe wurden forfeich: mit dem 
1 ee nach London koſtenfrei abgeſandt. Capi⸗ 
0 Ss Woß und ſeine Gefährten waren natürlich ziemlich 
onlöndeſch eau wirt. Der Mayor empfing ihn Na⸗ 


N 
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ſchwunden war. 


Dieſes letztgenannte Schiff iſt zu⸗ 


mens Unferer Stadt durch eine Anrede. Die Aldermen 
verſammelten ſich, luden ihn zu ſich ein und uͤderreich⸗ 
ten ihm das Bürgerrecht der Stadt. Die Kommiſſa⸗ 
tien des Lootſen Hauſes, auch eine Deputation der liter 
rariſchen und philoſophiſchen Geſellſchaft, brachten ibm 
Gluͤckwünſchungen dar, und eine erleſene Geſellſchaft 
gab ihm in der Vittorig Tavern einen Schmaus. Um 
5 Uhr Nachmittags ging er geſtern nach London ab, 
Capitain Humphrey von der Iſabella hat einen Bericht 
von den Schickſalen dieſer in Leiden geprüften Seefag⸗ 
rer gegeben, wovon wir das Weſentliche folgen laſſen: 
Capitain Roß ruͤſtete bekanntlich feine Expedition 1829 
aus, um wo moͤglich die Frage, ob eine Nord, Weſt⸗ 
Durchfahrt exiſtire, zu entſcheiden. Sein Schiff Vie⸗ 
tory hatte außer andern Uufaͤllen den Vordermaſt verlo⸗ 
ren, er ſtellte es im Videſjord in Grönland. her und 
ging von da am 27. Juli 1829 wieder ab. Das Johr 
1829 war beispiellos milde und die See reiner don Eis, 
wie Roß fie je geſehen. Am 14. Auauſt erreichte er 
ohne Schwierigkeit die Stelle, wo 1825 die Vorraͤthe 
aus der Fury gelandet worden, fand die Lebensmittel 
u. ſ. w. vor, aber nicht das Wrack, das völlig vers 
Er verſah ſich dort mit allem Noͤthi⸗ 
gen, und fuhr weiter ſuͤdwaͤrts um das Cape Geary, 
von wo die weſtliche Kuͤſte ihn in SW. Richtung nach 
dem 72° Br. führte, Hier zuerſt hemmte ihn das Eis 
bedeutend, doch fand er eine Durchfahrt „ und verfolgte 
fie füdwärts und fo nahe gu der Weſtkuͤſte, als das 
ſeichte Waſſer erlaubte, hier und da landend und mit 
üblicher Ceremonte Beſiz nehmend. Des ſchnellen Lau- 
fes der Fluthen und Stroͤmungen, des ſcharfen Eiſes 
und felſigten Grundes wegen, entging er faſt nur durch 
Wunder dem Schiffbruch, bis er im 70° Br. in einer 
faſt ſuͤdlich von Fury Point abgehenden Richtung durch 
eine undurchdringliche Eisſchranke aufgehalten wurde; 
er uberwinterte in einem Hafen an der aͤußerſten 
Spitze. — Im Januar 1830 hatten die Reiſenden 
freundlichen Verkehr mit einem Stamm von Eingebor⸗ 
nen, die nie andere Menſchen als die ihrigen geſehen 
hatten, und brachten den ungewöhnlich ſtrengen Winter, 
ſehr angenehm hin. Sie vernahmen, daß die oͤſtliche 
See vom Weſten durch einen Landruͤcken getrennt ſey, 
den ſie im Frühjahr unterſuchten und der aller Hoffnung 
einer Durchfahrt in dieſer Richtung ein Ende machte. 
Herr Roß der Neffe nahm die Küſte der weſtlichen 
See auf, die nach Cap Turnagain fuͤhrt, und es gelang 
ibm auf 150 Miles, und er verließ ſie nicht fern von 
der Stelle, wo Capftain Back erwartet daß der Fiſh⸗ 
River die See erreiche. Es ward auch ermittelt daß 
das Land mit dem, welches die Repulſe Bai bildet, zts⸗ 
ſammenhaͤnge. Den Herbst 1830 h endurch warzeten fie 


vergeblich darauf, daß das Eis, wie im vorigen Jahre, 


ſchmelzen ſolle. Nachdem fie mit einiger Schwierigkeit 
über vier Miles zurückgefahren, wurden fie in ſehr um 
erfreulicher Lage durch den ſchwerſten Winter, deſſen 
ſie ſich erinnerten, 
tur war 920 Fahrenheit unter dem Gefrierpunkte. Der 
Sommer 1831 war der Jahreszeit nach nicht weniger 
ſtrenge und ſie kamen nur 14 Miles weiter. Im Oc 


tober legten fie die Victory in den Hafen, wo ſie noch 
liegt, vor Anker und brachten dort einen dritten, faſt 


eben ſo ſtrengen Winter zu. Ihre Lebensmiltel wur⸗ 
den aufgezehrt und es blieb Ihnen nur übrig, zu den Vorrä⸗ 
then aus der Fury 200 Miles weit zuruͤckzu wandern, 
was viel weiter durch die Umwege wurde, welche ſie 
wegen des Eiſes machen mußten. Sie machten ſich im 
Mai 1832 auf den Weg und erreichten mit großer 
Muͤhe und Noth den Strand der Fury im Juli mit 
ihren noch uͤbrigen Lebensmitteln, den Kranken und der 
Feuerung, denn ohne dieſe, um das Eis zu ſchmelzen, 
hätten fie kein Waſſer haben koͤnnen. Sie beſſerten 
die Boͤte der Fury aus, kamen aber damit erſt im Sep⸗ 
tember nach der Leopolds-Inſel, ihrer Ausmittelung nach 
die nordoſtlichſte Spitze Amerikas, allein hier ſchloß 
ihnen das Eis, quer über Lankaſter⸗ Sund, den Weg, 
der Winter trat ein und ſie mußten zuruͤck und noch 
einen Winter in einer ſchneebedeckten Huͤtte aus Segel⸗ 
tuch zubringen, an Betten, Kleidern und Fleiſch Man⸗ 
gel uͤber alle moͤgliche Beſchreibung leidend. Der Zim— 
mermann ſtarb und einige von der Mannſchaft mußten 
wegen Schwache nach der Batty-Bal zu den Boͤten 
gebracht werden. Fruͤhling und Sommer dieſes Jahres 
gaben dle ſchoͤnſten Hoffnungen, das Eis brach am 14ten 
Auguſt und denſelben Tag, als Capitain Humphrey die 
Leopolds⸗Inſeln zu erreichen ſtrebte, kamen Capitain 
Roß und feine Gefährten dort an. Humphrey konnte 
nicht durch das Eis, ein Nord⸗Weſt Sturm trieb ihn 
füdwärts nach Prince, Regents⸗Einfahrt. Roß wartete 
den Sturm ab, erreichte das ſuͤdliche Ufer von Lancaſters⸗ 
Sund und es ereignete ſich ein, alle Beſchreibung über; 
bietendes Wiederſehen. Ausgemittelt ft, daß ſuͤdlich 
vom 74 keine NW. Durchfahrt iſt. Das entdeckte 
Land, groͤßer als Großbritannien wurde Boothig 
nach Felir Booth, Sherif von London im Jahre 1829, 
der Capitain Roß ſo trefflich zu ſeiner Expedition ge⸗ 
holfen, genannt. Die wahre Lage des magnetiſchen 
Pols und noch viel wiſſenſchaftlich Wichtiges iſt beſtimmt. 
Capitain Roß, fein Neffe und Herr Shaw haben ohne 
Lohn gedient und Alles, was ſie hatten, verloren. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 20. October. — Dem 
Handelsb bad zufolge hat Herr Baron Verſtolk van 
Soelen geſtern wieder das Portefeuille des Miniſteriums 


der auswärtigen Angelegenheiten uͤbernommen. 


1. 3% 333 Pal 10 
Bröfſel, vom 19. October. — 
it vorgeſtern mit eirem Gefolge von 4 Wagen von 


aufgehalten; die niedrigſte Tempera- 


% Wera z ige n 
Der Graf v. Thuin 


Wien hier angekommen und heute nach London abge⸗ 
reiſt; es heißt, er ſey mit einer Miſſion der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Regierung beauftragt. . N 7 
Mehrere Dffiziere der Belgiſchen Armee find. bei dem 
Miniſter um die Erlaubniß eingekommen, in dem Heere 
der Donna Maria dienen zu durfen. et 
Die Regierung hat eine Commiſſion aus 
Militair-Aerzten ernannt, um die Urfachen der in der 
Armee herrſchenden Augenkrankheiten und die beſten 
Mittel dagegen zu erforſchen. A 
S W ti nen 

Neuchatel, vom 16. October. — In einer Bw 
kanutmachung, welche die hieſige Zeitug mittheilt, bringt 
der Staats⸗Rath das nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinetss 
Schreiben zur Öffentlichen Kenntniß, welches die an 
Se. Majeſtaͤt den König von dem geſetzgebenden Köͤr— 


per geſandten und geſtern Abend nach Neuchatel zuruͤck⸗ 


gekehrten Deputirten mitgebracht haben: 
„An deu Staats-Rath von Neuchatel. 105. 
Ich habe die Deputation des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers mit der ganzeu Theilnahme zugelaſſen, die der 
Gegenſtand ihrer Miſſion und der perſoͤnliche Cha⸗ 
rakter derer, aus denen ſie beſtand, verdienten. Die ſe 
Deputirten haben Mir den Wunſch Meiner guten 
und werthen Neuchateller mit kindlichem Vertrauen 
auseinander geſetzt, und Ich habe mit der Hingebung 
eines Vaters darauf geantwortet. Meine getreuen 


Unterthanen des Fuͤrſtenthums kennen langſt die Ser 


ſinnungen, die Ich für fie hege; fie muͤſſen ſich über 
zeugt halten, daß Ich Alles, was in Meinen Kraͤf⸗ 
ten ſteht, thun werde, um ihr Gluͤck zu fihern 
Mein Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten wird 
Sie mit Meinen Abſichten bekannt machen. Bis 


daß ſolche verwirklicht werden koͤnnen, empfehle Ich 


der Einwohnerſchaft des Fuͤrſtenthums Ruhe, Mäst 
gung und Geduld. Ich erwarte von der Weisheit 
der Deputirten und der Ihrigen, Meine Her en, 
daß Sie Ihre Mitbuͤrger auſklaͤren und Ihnen als 
Beiſpiel und Lehre die Tugenden einprägen werden, 
die Ihre gegenwaͤrtige Lage Ihnen zur Pflicht macht. 
Berlin, den 6. October 1833. : 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Zurich, vom 17. October. — Die eidgenoͤſſiſche 
Tagſatzung hat folgende ‘Prockamarion an das Schweize⸗ 
riſche Volk erlaſſen: „Eidgenoſſen! Als vor etwa zehn 
Wochen die bekannten Vorfälle in den Kantonen Schwyz 
und Baſel das ernſte, kraͤftige Einſchreiten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft erheiſchten, ergriff die Tagſatzung diejenigen 
Maßnahmen, die ihr vermögend ſchienen, dir Ruhe 
und die geſetzliche Ordnung wieder in jenen 
zu begruͤnden und drohendes Unheil vom Geſammt⸗Va⸗ 
terlande abzuwenden. Die Tagſatzung vertraute damals 


Civil, und, 


Gegenden 


c 


c 


erfreuen ſich die Kantone 


Verbindung von Sarnen iſt aufgeloͤſet. 


m danken. 


ben. 
Euch ergangenen Rufe ſolgtet, die 


die ſchoͤnſten Hoffnungen baue. 


gen 


auf Euch, Eidgenoſſen! Sie ermahnte Euch wiederholt, 


muͤhungen thatkraͤftig zu unterſtuͤtzen. Ihr 
orchtet dieſem Rufe. Bereitwillig verließen ſo viele 
Tauſende eidgenoͤſſiſcher Wehrmänner aufs erſte Aufge⸗ 
bot ihren friedlichen Heerd und eilten unter ihre Fah⸗ 
nen. Der ſchoͤnſte Erfolg kroͤnte dieſe Kraft⸗Aeußerun— 
1. Entriſſen ihrem fruͤheren bedauerlichen Zuſtande, 
Schwyz und Baſel einer ges 
feglihen Ordnung, die ſie bald wieder der ſchon fo 
lange entbehrten Segnungen des Friedens theilhaftig 
machen wird. Jene viel beſprochene, 
Des Schwei⸗ 
zer⸗Bundes ſaͤmmtliche Glieder find auf der Tagſatzung 
wieder vertreten. Die, Eidgenoſſenſchaft hat vor dem 
Ju, und Auslande jene Kraft unwiderleglich bewährt, 
welche die Aufrechthaltung ihrer Freiheit und ihrer 
Unabhängigkeit verbuͤrgen. Dies iſt, Eidgenoſſen! die 
Wirkung Eures Benehmens und Eurer Anſtrengungen. 
Der echt vaterländiſche Sinn, den Ihr bei dieſer Ges 
legenheit bekundetet, hat diefe gluͤcklichen Ergebniſſe her⸗ 
beigefuͤbrt und das Vaterland vor groͤßerm Ungluͤcke 
geſchirmt. Die auf der Tagſatzung verſammelten Bo⸗ 
ten der eidgenoͤſſiſchen Staͤnde erachten im Augenblicke, 
wo ſie von einander ſcheiden, es fuͤr ihre hoͤchſte Pflicht, 
Euch, Eidgenoſſen! im Namen des Vaterlandes hierfuͤr 
Empfanget dieſen⸗ Dank vorzuͤglich Ihr, 
wackere Wehrmaͤnner! Ihr habet Euch bleibende An⸗ 
ſpruͤche auf die Erkenntlichkeit Cuerer Mitbuͤrger erwor⸗ 


Mannszucht, welche 
von Euch beobachtet ward, der ruhige Ernſt, welcher 
unter Euch waltete, haben bewieſen, daß Ihr eidge⸗ 
noͤſiſche Wehrmaͤnner ſeyd — würdig Eurer Abkunſt, 
und werth, daß bei jeder kuͤnſtigen Gefahr das Vater⸗ 
land auf Euern Muth und Euern Arm vertrauensvoll 
Eidgenoſſen! Laſſet uns 
hoffen, daß unſer theures, ſchoͤnes Vaterland, unter 


Gottes allmächtiger Obhut, immer mehr und mehr 


genießen werde. Eurer 


dauerndes, ungetruͤhtes Gluͤck 
jede 


Regierungen unablaͤſſiges Beſtreben wird es ſeyn, 
Gefahr von Euch abzuwenden, 
nach Außen Euch zu ſichern, die allgemeine Wohlfahrt 
im Innern zu ‚befördern, und des geſammten Bundes 


Kraft zu all eitigem Frommen moͤglichſt zu erhohen. 


Wendet Euern Regierungen Euer Vertrauen zu! Eins 
tracht walte unter Euch, wie einſt unter unſern Vaͤtern 
in den ſchoͤnen Tagen der Vorzeit! Ehret gegenſeitig 
Eure Rechte und heget Ehrfurcht vor dem Geſetze! 
Ohne Orduung giebt es keine Feiheit — ohne Freiheit 
für uns Schweizer kein Gluͤck! Gottes Segen ruhe 


auf uns und unſerm theuerm Vaterlande. 


Gegeben Zuͤrich, den 15. Weinmonat 1833. 
4 Die eidgenoͤfſiſche Tagſatzung. 
Ju deren Namen: der Amts» Bürgermeifter des Vor 
orts Zürich, Präfident derſelben: Johann Jakob 
Heß. Der eidgenoſſiſche Kanzler: Amehyn. 


bundeswidrige 


Die Bereitwilligkeit, mit welcher Ihr dem an 


die gehoͤrige Achtung 
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Italie n. 

Neapel, vom 28. September. — Durch Koͤnigl. 
Dekret vom 19ten d. wird in dieſer Hauptſtadt eine 
Wache fuͤr die innerliche Sicherheit gebildet, die aus 
Adeligen, Gutsbeſitzern, Beamten, Profeſſoren der freien 
Kuͤnſte ꝛc. beſtehen fol, die zwiſchen 24 und 50 Jah⸗ 
ren alt und von einer rechtſchaffenen Aufführung ſeyn 
müſſen. ne 


Rom, vom 12. October. — Heute fruͤh iſt Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Baiern von hier 
nach Florenz abgereiſt. Morgen wird Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Herzogin von Leuchtenberg mit Ihren beiden 
Prinzeſſinnen Töchtern hier eintreffen; ſie wird den 
Winter hier zubringen, und die Beſitzung Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs von Baiern, il Giardino di Malta, be⸗ 
wohnen. a 


— — ',. .. — ę(xͤñ—ä—äFä — 


Miscellen. 
In Bezug auf die durch ihre fogenannten. magneti⸗ 
ſchen Karen ſeit einiger Zeit immer mehr Aufſehen 
erregende Bauersfrau in Somsdorf bei Tharandt, ent⸗ 
hält der Dresdner Anzeiger eine Bekanntmachung 
des Juſtiz-Amts Gruͤllenburg zu Tharandt, worin es 
heißt, daß es der gedachten Frau, Ehriftiane Sophie, 
verwittwete Schumann, zu Somsdorf, zur Zeit und 
bis auf weitere Anordnung geſtattet worden, ihr Mani⸗ 
pulationen in der bisher geſchehenen Weiſe bei Krank⸗ 
heitsfaͤllen mit Vorwiſſen und unter Aufſficht 
legitimirter Aerzte fortzuſetzen. 
Dr cn IE 


Man rechnet, daß zwiſchen Oſtindien und Europa 
jährlich gegen eine Million Briefe gewechſelt werden. 


ae Be aa a 
In Paris beſteht gegenwärtig ein Verein, um das 
Leben der Pferde zu verſichern. 


Breslau, den 29. October. — Am 2äften d. M. 
wurde in der Oder bei Oswitz der Leichnam einer ſchon 
ſeit dem 1ſten d. von hier vermißten Soldaten⸗Wittwe, 
welche ſchon früher einen Selbſtmord beabſichtigt hatte, 
gefunden. 2 f . 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 33 maͤnnliche und 16 weibliche, überhaupt 
49 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Kraͤmpfen 8, Lungen- und Bruſtbeiden 12, 
Schlagfluß 4, Waſſerſucht 4. 1009 8 a 
Den Jahren nach befanden ſich z unter den Ver ſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 19, von 1 — 5 J. 4, von 5 — 10 J. 
2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 
40 J. 2, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 5, 
vou 60 — 70 J. 6, von 80 — 90 55 — 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1514 Schfl. 
Weizen, 2370 Schfl. Roggen, 183 Schfl. Gerſte und 
1432 Schfl. Hafer. 


In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſten auf 


der Oder hier angekommen: 29 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
Producten und 32 Schiffe mit Brennholz, 5 


Am 25ſten des Abends gegen 40 Uhr wurde aus 


Irrthum der Thurmwaͤchter Feuerlaͤrm geblaſen, Das 
Feuer aber war nicht im hieſigen Polizei⸗Bereich, Sons 


dern in Simsdorff, Trebnitzer Kreiſes; die mond 
helle Nacht aber taͤuſchte fo ſehr über die Entfernung, 


daß ſie zu der Meinung verleitet hatte, die aͤußerſte 
Oder⸗Vorſtadt ſey der Ort, wo das Feuer geſehen wurde. 


Meinen Freunden und Bekannten, die ich bei meiner 


Abreiſe aus Schleſien nach Pommern nicht mehr ſehen 
konnte, empfehle ich mich zum freundlichen Andenken 
und rufe ihnen ein herzliches Lebewohl zu! f 
Breslau den 24. October 1833. non 27 l 
Langerbeck, Major a. D., bisher Ritt⸗ 

( meiſter im Aten Huſaren⸗Negiment. 


To dens, Anzeigen. 

Am geſtrigen Tage früh um 8½ Uhr ſtarb hierſelbſt 
der Seconde Lieutenant Friedrich Krüger des Königl. 
11ten Infanterie Regiments in dem Alter von 32 Jahr 
4 Monat, und nach einer zurückgelegten Dienſtzeit von 
15 Jahr 5 Monat, am Nervenfieber, welches ſich der⸗ 
ſelbe in Folge einer Erkältung, durch feinen lets uner⸗ 
muͤdlichen Eifer im Dienſt beim letzten Herbſtmanbver 
zugezogen hatte. In ſeiner Perſon wird der Verluſt 
eines aufrichtig geliebten und geachteten Kameraden bes 
trauert, der ſich bei dem edelſten Charakter durch ein 
freundlich gefaͤlliges Benehmen und wiſſenſchaftliche Dil; 
dung, ſo wie re und Dienſtkenntniß aufs 

ortheilhafteſte auszeichnete. * d 
Bere Anzeige zur Nachricht den auswärtigen 
Verwandten und Bekannten des Verſtorbenen 

vom Offizier Corps obengenannten Regiments. 
Breslau den 28. October 1833. } 


Am 24ſten d. Abends 87/4 Uhr endete zu Carlsxuhe 
in Oberſchleſien mein innigſt geliebter Vater, der Her⸗ 
zoglich Wärtembergſche Kammer⸗Muſtkus Redlich, in 
einem Alter von beinahe 69 Jahren fein theures Leben. 
Mit tiefgebeugtem Herzen zeige ich dieſes traurige Er⸗ 
eigniß Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 

me bittend, ergebenſt an. } ge‘ 
8 5 TEE Red i ch. 

e ate LEE 0 
Rittwoch den 30ſten: Der Barbier von Sevilla. 
we Komiſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Noſſini. 
Herr Wild, K. K. Hof⸗Opern⸗ und Hof, Kapell⸗ 
faͤnger zu Wien, Graf Almapiva, als vierte Gaſtrolle. 
Vom 1. November an iſt der Anfang um 6 Uhr. 

An milden Gaben für die armen Abgebrannten Ha 
ben mir gütigft uͤbergeben zur Beförderung 

nach Grott kau: 


84 . ein Paͤckchen Kleidungsſtücke und Wäſche und 
1 ie e W. G. Korn. 


— 


et A n ee herr bug jb 
Die Odvartett Aufführungen des Breslauer 
Künstler- Vereins beginnen Mittwoch den gten 


November. Abonnements-Listen liegen bis Zu 


diesem Tage in den Musikbandlangen der Her- 
ren Cran z, Förster und Leuckart, 80 wielin 
det Buchhandlung der Herren Schulz & Comp) 
zur Unterzeichnung aus, ; n 
1 e 3 

Verſammlung des Gewerbevereins (Abtheilung 
für Metallarbeiter) Mittwochs 30. Octbr, Abends 
7 Uhr, Sandgaſſe No. 6. 


Bekanntmachung. ! 
Da fih in dem zum öffentlichen und nothwendigen 
Verkauf des No. 36. auf der Schulgaſſe in Neuſcheit⸗ 
nig belegenen, der verehel. Putzhaͤndler Hoffmann 
gehörigen, im Jahre 1833 nach dem Materialienwerthe 
auf 823 Rthlr. 24 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
zu 5 pro Cent auf 577 Rthlr. 2 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitspreiſe auf 700 Rthlr. 13 Sgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzten Hauſes nebſt Garten, am 20ſten d. M. 
angeſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine kein ans 
nehmlicher Kaͤufer gefunden hat, ſo iſt bierzu ein neuer 
Bietungs Termin auf den 21ſten November d. J. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Beer 
im Partheien⸗Zimmer angeſetzt worden. Zahlungs- und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 
und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietende, wenn keine ge 
ſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, den Zuſchlag zu gewaͤrti⸗ 
gen. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange ag 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 2 
Breslau den 23ſten September 1833. J 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edie tal Citation 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte Hiefiger Neſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 1195 Rrhlr. 
9 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden 
Summe von 980 Rthlr. 18 Sgr. belaſteten Nachlaß 
der verwittwet geweſenen Pflanzgaͤrtner Reichelt zu 
letzt verehelicht geweſenen Bänſch gebornen Zap ke 
am heutigen Tage eroͤffneten erbſchaftlichen Liguldatione⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Auſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger 
auf den 21ſten Januar 1834 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Amſtetter an, 
geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier, 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt 
ſchaft die Herren Juſtiz Commiſſarien Pfend ſack, 
Hirſchmeyer und Merkel vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrlft⸗ 


3 


lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 


BER Fan ER: 


re e Einleitung der Sache zu gewärliget, 
1 0 8h. Mae tiger ihrer etwanigen Vor⸗ 
Br} 1 gehen, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch . Aue 8 
werden verwieſen werden. * N 
Breslau den 10 ten October . . 
oͤnigliches Stadt Gericht hieſtger N 


Bekannt ma ch un g. 
Hbberer Anordnung zu Folge ſoll das an der feinen 
Straße von hier nach Breslau, 7 Meilen von Poſen, 


31 Meile von Koſten, 11 Meile von Schrimm, 2 Mei⸗ 


Im von Goſtyn, auf dem Grunde des Domainen-Amts 
Giiymyskaw bei Dolzig, Schrimmer Kreiſes belegene, 
dem Militair Fiskus gehoͤrige, rr e 
Zeughaus, beſteyend aus 

a) dem maſſiven, 2 Stockwerk beben 77 den, und 

46“ breiten Haupt ⸗Gebaͤu de, 

b) einem Neben⸗Gebaͤude nebſt angebauten Stal auf 

6 Pferde 37, lang 26“ breit von Fachwerk, 

00 einem an een 35 ang er breit von Fach⸗ 
werk und 

ch einen Hofraum von 57 Ag., im ge der Lick, 

tatiow veraͤußert werden. Ir, 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ Termin Auf den 
1ſten Februar 1834 vor unſerem Deputirten In⸗ 
tendanturRath Schmidt in Dolzig anberaumt und 
laden Sahlungsfähige und Erwerbsluſtige mit dem Bes 
merken ein, daß dies Grund ſtuͤck ſich feiner Lage und 
Beſchaffenheit nach, gantz vorzüglich zu einem Gaſthauſe 
qualifieiret. 

Die Gebäude fiid überhaupt mit 2200 Rehlr. bei 
der Feuer⸗Societaͤt der Pr ovinz Poſen verſichert. Auf 
denſelben laſten keine anderweite Real-Verbindlichkeiten 
noch Schulden als 1 Riehlr. jaͤhrlich zu entrichtende 
Nauchfaugs⸗Steuer. 

Die Taxe und die ſpeziellen Vakaufs, Bedingungen 
koͤnnen bis zum Termine: täglich in unſerem Bureau 
eingeſehen werden. 

Poſen den 22ſten October 1833. 

Koͤnigl. Intendantur V. Armee Corps. 
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Citatio Edictalis. 

Die Erben des zu Coblenz im Lazarethe verſtorbenen 
Soldaten Ignatz Breitkopf, Sohn des hierſelbſt vers 
ſtorbenen Hutmachers Johann Karl Gottfried Breit; 
kopf, werden hiermit aufgefordert, ſich Behufs ihrer 
Legitimation binnen neun Monaten fpäteftens aber in 


dem auf den 1ſten September 1834 Vormittag 


10 Uhe vor dem Herrn Aſſeſſor Muller anberaums 
ken Termine zu melden, beim Ausbleiben aber zu ges 
wärtigen, daß der Nachlaß des ꝛc. Breitkopf als 
herrenloſes Gut, dem hieſigen Magiſtrat wird lugt, 
ſprochen werden.“ 

Namslau den 18. September 1838. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Snuadtgericht. 


Ave Aike mich d 


In der Laudemien-Ablöſungsſache des Johann Carl 
Breiter von ſeiner im Beſitz habenden Waſſermuͤhle 


No. 65. zu Neubielau im hieſigen Kreiſe, wird allen 


denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben vermei⸗ 
nen, mit Bezug auf die $$. 11. und 12. des Geſetzes 


vom 7. Juni 1821 die Ausführung der Gemeinheits⸗ 


theilungs⸗ und Abloͤſungs Ordnungen betreffend, dieſe 
Abloͤſung hiermit bekannt gemacht und ihm überlaſſen, 


ihr Intereſſe in dem hierzu auf den 26ſten Novem⸗ 


ber c. Vormittags 11 Uhr hier in Reichenbach in 
meiner Geſchaͤftsſtube anſtehenden Termine anzumelden 
und ſich zu erklaren, ob ſie bei Vorlegung des Plans 
zugezogen ſeyn wollen. Diejenigen welche ſich in dies 
ſem Termine nicht melden, muͤſſen dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen und werden mit keinen 
Einwendungen dagegen gehoͤrt werden. 
Reichenbach den 20. September 1833. 
A e Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius. 
IS Wich ur 2 


f Vorruf ung Neis 
a der Alexander Eliasſchen Erben. 1 
Vor dem Magis cate der K. K. Hauptſtadt Prag 
haben Jene, welche an der Verlaſſenſchaft nach dem 
am 22. Mai 1833 hierorts verſtorbenen juͤdiſchen Bas 
dendiener Alexander Elias aus Breslau einen Erbes: 
anſpruch zu haben vermeinen, ſich um ſp ſicherer bis 
zum Sten October 1834 anzumelden, widrigens mit den 
anweſenden und ſich gehoͤrig ausweiſenden Erben das 
Abhandlungsgeſchäft gepflogen und ihnen das Se 
ſchaftsvermoͤgen uͤberlaſſen werden wuͤrde. 
Nees am 28ſten Auguſt 1833. 


Ein Gut von 2—300 Noce Jahr che Pacht 
oder auch ein Gaſthof auf dem Lande 
wird zu pachten verlangt. — Naͤheres im 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 
Damen ⸗Sattel⸗ Verkauf. 
Ein ſehr bequemer Damen ⸗Sattel iſt 


zu verkaufen, Alcbüßer ⸗Gaſſe No. 38, eine 
Stiege hoch. ö 


Recht ſchoͤne Birken, und ee: 


ſind dieſen Herbſt, wie auch künftiges Fruͤhjaht wie⸗ 
derum in Menge zu GER in dem Bo der Stadt 
Prausnitz. 5 


In S tickmuſtern 8 
zum Kauf und zur Miethe iſt mein Lager durch Zufen: 
dungen der neueſten Gegenſtaͤnde dieſes Artikels wiedex 
auf's vollſtaͤndigſte ſortirt; welches ich nicht e den 
reſp. Damen ergebenſt anzuzeigen. 
Heinrich Loͤwe, 
f dem großen Ninge nahe der Oberrat 


Für Löcher gebildeter Familie. 


Yan Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 


Lehrbuch der, Weltgeſchichte 


Toͤchterſchulen und 0 Privat 1 
N richt heranwachſender Maͤdchen 


von 


Friedrich Roͤſſelt. a 
Vierte, verbeſſerte und ſtark vermehrte den 
Mit drei Kupfer n. 


3 Baͤnde gr. 8. Preis: 3 Tolk. 255 N 


Dieſes Lehrbuch der Weltgeschichte 7 ches bereits 
in einer vierten, verbeſſerten und vermehrten Auflage 
erſchienen iſt, zeichnet ſich durch gute Auswahl deſſen, 
was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte fuͤr das 
weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend 
iſt, ſo wie durch die Darſtellung der geſchichtlichen De 
gebenheiten, vortheilhaft aus. Zu angenehmen Feſttags⸗ 


und Weihnachts-Geſchenken duͤrfte es ganz beſonders' 


geeignet ſeyn, da es eben fo ſehr wahre Bildung befoͤr— 
dert, als zur angenehmen Unterhaltung dient. 


Neueſtes Werk des Herrn Profeſſor Noͤſſelt. 
Lehrbuch der deutſchen Literatur 
h x ür 
das weibliche Geſchlecht 


x beſonders - 
für Höhere Toͤchterſchulen. 
91 Von 
a Friedrich Noͤſſelt. 
4 Bänder gr. 8. 1833. Breslau, im Verlage bei 


Joſef Max und Komp. Preis 4 Rtle. 10 Gr. 


Der iſte Band unter dem beſonderen Titel: 


Lehrbuch zur Kenntniß der verſchiedenen 


Gattungen der Poeſie und Proſa 
für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere 
Toͤchterſchulen. Preis 22 Gr. 


Der 2te, Zte und Ate Band unter dem beſonderen Titel: 


Geſchichte der deutſchen Literatur 


fuͤr das weibliche Geſchlecht, beſonders für hoͤhere 


Toͤchterſchulen. 


20 an, von der fruͤheſten Zeit bis auf Göthe. 


Theil: von Goͤthe bis auf die neueſte Zeit. 
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— 


Ir Theil: die rd dnblührge Sfgigte der Li⸗ 
is teratur und die Lebensbeſchreibungen der 
Dichter und Proſaiſten enthaltend. 


Preis eines jeden A 1 Atlr. 4 Gr. u; 


Obiges Werk hat zum Zweck: 0 die verſchiedenen 
Arten des poetiſchen und proſaiſchen Ausdrucks auseinan⸗ 
der zu ſetzen und durch paſſende⸗ Muſterſtellen zu bele⸗ 
gen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit 
dem Gange unſerer Literatur und mit den beruͤhmteſten 
Schriftſtellern, deren Kenntniß ihnen noͤthig ift, bekannt 
zu machen. 
werden die Stimmen nicht getheilt ſeyn, und uͤber den 


as Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines fol) 


chen Werkes duͤrfte die zwanzigjaͤhrige Erfahrung deſſel, 
ben, ſowohl bei der Leitung einer hoͤhern Toͤchterſchule, 
als auch beim Unterrichte ſelbſt, genuͤgende Vuͤrgſchaft 
leiſten. Es wird daher genanntes Werk nicht nur allen, 
Toͤchterſchulen zu empfehlen ſeyn, ſondern auch allen ge— 
bildeten Maͤdchen und Frauen uͤberhaupt, weil es ganz 
dazu geeignet iſt, die Kenntneß unſerer National⸗Literg, 
tur, und ſomit die Bildung des Geiſtes und Herzens 
zu foͤrdern.. Aus dieſem Grunde wird, ſich daſſelbe auch 
zu einem eben ſo nuͤtzlichen, als angenehnten Waznochen 
Geſchenke vorzuͤglich eignen. 


Ueber die Nuͤtzlichkeit des Unternehmens 


Geſchzute MORE eignen a A eee, 
Novellen von Posgaru, Tieck und Steffens 


im Verlage der 
Buchhandlung Joſef Max und Kempe 
in Breslau 
erſchienen und durch alle Buchhand lungen 

Deutſchlands zu ah bee 7 


Novellen von Posgaru. 2e verbeſſerte 
Auflage. Mit 3 Stahlſtichen. 3 Baͤndchen, 
tes 2tes Bändchen: Die Liebesgefchichten. 
2. Thl. Ztes Bändchen: mee 8. 
1833. Geheftet. 2 Ntlr. 18. Br 

Der Alte vom Berge— Die Geſell⸗ 
ſchaft auf dem Lande. Zwei Novellen 
von Ludwig Tieck. 8. 1 Relr. 12 Gr, 

Pietro von Abano oder Petrus Apone. 
Eine Zaubergeſchichte von Ludwig Tieck. 
87 Kart. 14 Gr. 

Die Familien Walſeth und Leith. 
Ein Cyklus von Novellen von Henrich 
Steffens. Ae verb. Auflage. 5 Baͤnd⸗ 
chen. gr. 12. Geheft. 3 Rtlr. 12 Gr, 

Die vier Norweger. Ein Cyclus von 
Novellen von Henrich Steffens. 6 Baͤnd⸗ 
chen. 8. 5 Ale. 20 Gr. 

Malkolm. Eine norwegiſche Novelle von 
Henrich Steffeus. 2 Bde. S. 4 Kult 
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Pitwrarifhe Anzeige. 
Die Buchhandlung von Fr. Heutze in Breslau, 
Bluͤcherplatz Nron 4. nimmt Beſtellung an, auf das 
binnen Kurzem erſcheinende und , MEER Beifall 
seglängende: 


5 Bilder - Converſations⸗ Lexicon 


rr 
das 


deut ſche Volk. 


Ein Handbuch zur Verbreitung gemein näützi⸗ 


— 


b mäßiger, Kenntniſſe und zur Untethaltung. 


In, alphabedtiſcher Ordnung. Mit vielen 
Landkarten und bildlichen Darſtellungen. 
Vier ſtarke Baͤnde in A4to mit grober Schrift auf 
weißem Papier; ausgegeben in Lieferungen von acht 
Bogen im Subſcriptions Preiſe zu. 73 Sgr. 
Leipzig. Fr. A. Brockhaus. 


Das binnen Kurzem erſcheinende er ſte Heft wird 
am beſten darlegen, was dem Publikum hier geboten 
wird! 
ges Werk, mit beſonderer Beziehung auf das geſammte 


deutſche Volk, in allgemeiner faßlicher, populairer Dar⸗ 
ſtellung uͤber alle im gewohnlichen Leben vorkommenden 


Gegenſtaͤnde ſich verbreiten und mit Uebergehung alles 
ſtteng wiſſenſchaftlichen durch Hervorheben des Intereſſan⸗ 
teſten und geſchmackvolle Behandlung des NMützlichſten 
und Wiſſenswertheſten zu unterhalten und zu belehren 
ſuchen. Das Werk wird mit vielen Landkarten, be 


ſonders der verſchiedenen Theile Deutſchlands, ſo wie 


mit vielen hundert Abbildungen, namentlich Ans 
ſchten merkwuͤrdiger Gegenden, Städte; 
Denkmale, Momente einzelner Begebenheitan, „Bild⸗ 
niſſe ausgezeichneter, im Volke gekannter Maͤnner ꝛc. ꝛc. 
ausgeſtattet werden. 
wohl ſchon dafuͤr, daß etwas Ausgezeichnetes und Alles 
hier e auch wohl mehr gegeben wird, und 
lade ich demnach hiermit noch beſonders zu recht leb— 
hafter ee, durch Subſcriptions⸗ Anmeldung: bei 
He ein, Breslau, October 1833. 
Buchhändler Fr. H en Be, 
Blüͤcherplatz No. 4 


e Aneländiſche Baume und Sträucher 5 


N englifchen Gärten Anlagen; beſonders: glatte und 
kauhe, rothbluͤhende, violettbluͤhende und Kugel⸗Accazien 
verſchiedener Höhe, Platanen Lebens Baͤume, Babylo⸗ 
iſche und Napoleons Trauerweiden, Trauerulmen, 
Frauerefchen, nebſt vielen andern Sorten -\chönbläher: 
der Bäume und Sträucher in großer N ſo auch 
Be i n ſ en ker 
von ben ſoheſen Sorten (Tafeltrauben) werden ein⸗ 
zeln und in Partieen billigſt verkauft, ſowohl in moi⸗ 
nem Garten, als auch in der Saanen Disberlager Ring 
o. 41. in Breslau. 


C.. Chr. Mongaupı 
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Ueber den Plan nur vorlaͤufig ſo viel, daß obi⸗ 


Orte und 


Der Name des Verlegers buͤrgt 


War neun g. 


Es iſt zeither auf denen zur Micolais und Ohlauer 
Vorſtadt, ſo auch auf denen zu Gabitz, Lehmgruben, 


Neudorff und Siebenhuben gehoͤrigen Feldern oftmals 
die Entwendung von Roͤthe-Wurzeln vorgekommen. Jetzt 
wird darauf doppelt Acht gegeben, und bei Habhaft— 
werdung ſoll nicht nur der Entwender, ſondern auch 
diejenigen, welche ohne genuͤgenden Ausweis verdaͤchtige 
Poſten obengenannter Roͤthe Wurzeln kaufen, im Wege 
Rechtens zur Verantwortung gezogen werden. 
Der Erbfaß Joh. Gottfr. Krannich, 
im Auftrage obengenannter Oerter. 


Erbe rien eb rd RR eesefk r gf ET er; 
Taback⸗ Offerte. 
Bedeutende ſehr billige Einkaͤufe ausgeſucht 
ſchoͤner Amerikaniſcher Rollen- und Blaͤtter-Ta⸗ 
backe ſetzten mich in den Stand, unter der Be⸗ 
nennung von 


Thee⸗Canaſter Litt. A. 16 Sgr. 
dito B. 12 Sgr. 
dito C. 10 Sgr. 


einen Rauchtaback zu fabriciren, der ſich eben ſo 
ſehr durch, „feine vorzuͤgliche Leichtigkeit im Maus 
chen, als durch ſeinen kraͤftigen Wohlgeruch von 
allen bisher dageweſenen Tabacks-Gattungen zu 
gleichen Preiſen hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet. 
Den alleinigen Verkauf davon fuͤr Breslau 
uͤbertrug ich 
Herren Tandler & Hoffmann daſelbſt 
und erſuche ich ein geehrtes Publikum, ſich durch 
einen gefaͤlligen Verſuch von der Wahrheit obi— 
ger meiner Verſicherung uͤberzeugen zu wollen. 
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Berlin, im dae 1833. 

4 Carl Friedrich Kanzow.“ 
A In Bezug auf vorftehende Anzeige erlauben 
T wir uns den feiner Qualität nach preiswuͤrdigen 
. Taback, ſowohl in Parthien als Einzeln mit dem 
= ublichen Rabatt zu empfehlen. 

15 Tandler ch Hoffmann, 

E Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 
e eee eee TTT 


Frische Gebirgs- Butter und 
Teltower Rüben 
erhielt und offeriıt 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstr. No. 39 im Schlutiusschen Hause. 
— . —— — 


As 50 
Die erſte Sendung 77 5 e Ruͤbchen erhielt 
und verkauft billigſt die 88 8 
G. Schwarz, 
oba im grünen Kranz Ro. 21 


e ana 


* 


* * Tabackſchnupfern. 3 
empfehlen wir (nach Art der Hſtindiſch ſeidnen) vor; 
zuͤglich ſchoͤn gedruckte aͤcht leinene Taſchentuͤcher, in 
größter Auswahl. 
Kloſe Strenz & Comp., 
Reuſcheſtraße in den drei Mohren. 
q F 
Teltower Ruben erhielt und offerirt 15 
N F. A. L. Wieliſch jun, 
Ohlauerſtraße No. 84. 
„.Telt.ower Rüben, 
neuen Holländischen und Schweitzer Käse 


— 


golferirt C. F. Wielis ah sen, 
7 Ohlauerstrasse No. 12. 
EEE EEE AAT 


1 Fir iuſſchte Aa le, 
ſo eben angekommen, offerirt in jeder Groͤße zu 
billigen Preiſen 

Wilhelm Graͤber, Aalhaͤndler, 

auf dem Fiſchmarkt und vor dem Oderthor 
Matthiasſtraße Nro. 9. 
. ———.. DDIDDISIER 
8 N An zei nge Abe 
Im ſchwarzen Adler auf der Schmiedebruͤcke wird 
fuͤr den allerbilligſten Preis geſpeiſt, bei a 
Koͤhliſch, Kretſchmer. 
FCC 
. Wohn ungs-Veraͤnderung. 

Indem ich meine Damen Putz Handlung von 
der Riemerzeile No. 14 auf die Ohlauer Straße 
No. 82 eine Treppe, dem Rautenkranz gegenuͤber 
verlegt habe, mache ich zugleich ergebenſt bekannt, 
daß ich mit einer Auswahl von modernen Damen⸗ 
Hiten und Spitzen-Till⸗Haͤubchen aufwarten kann, 
und ſtets bemüht ſeyn werde, die bei mir gemach— 
ten Beſtellungen auf das ſchnellſte und billigfte & 
zu beſorgen, auch werden täglih Strohhuͤte in 
mehreren Farben ſchoͤn gefaͤrbt. 

N Bi Charlotte Pyritz, aus Berlin. 25 
TTT... ͤ w 
Geſuchter Erzieher. 

Fuͤr meine drei Knaben wuͤnſche ich zu Weihnachten 
einen Erzieher, lutheriſcher Religion, zu haben. Hierauf 

Rückſichtnehmende bitte ich: ſich direct an mich zu wen⸗ 

den, jedoch mit Zeuaniſſen von Maͤnnern verſehen, von 

denen man ein unparteiiſches Urtheil über Geiſt und 

Herz erwarten darf. . 

Glauſche bei Reichthal den 26. October 1833. 
11 f von Prittwitz. 
—— — — — = 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit . 
nach Berlin, zu erfragen in den drei Linden auf der 
Reuſchenſtraße. 5 5 u 4 
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erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch lauf 
Redakteur: Profeſſor 


Offfnes Engagement. 

Einer Gouvernante, welche der franzoͤſiſchen Sprache 

hinlaͤnglich maͤchtig iſt, und im Uebrigen auch die zur 

Erziehung eines neunjaͤhrigen Mädchens erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzt, bietet ſich auf dem Lande ein Engu 
gement dar. — Darauf Reflectirende erfahren das Na, 
bere Altbuſfer⸗Straße Bo. 61. drei Stiegen hoch. 

Ein Lehrling 

welcher den praktiſchen Gartenbau erlernen will, dazu 
die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt und 15 Jahr alt 
iſt, kann in meinem Garten aufgenommen werden, Die 
naͤhern Bedingungen ſind durch portofreie Briefe ober 
mändlich einzuholen, bei Fr | 
RE C. Chr. Monhaupt, 15 
Kunſt⸗ und Handelsgartner, Breslau, Gartenſtraße No. 4. 


Aus der Wohnung des Unterzeichneten ſind nachfolgende 
Gegenſtaͤnde auf unbekannte Weile: entwendet worden: 
‚12 eine goldne Lorgnette mit zwei Augenglaͤſern; 

2) eine ſilberne ſtark vergoldete Tabatiere, auf deren 

Obertheil ein Pferd in Stahl ausgelegt iſt; 

3) die Partitur zu dem Melodram „Ein Uhr“. 

Wer mir zur Wiedererlangung dieſer Gegenſtände 

verhilft, kann einer angemeſſenen Belohnung verſichert 
ſeyn. Breslau, den 29. October 18333 N 
TE E. Piehl, Theaterdixector. 
Vermiet hun g. - 

Drei gut meublirte Zimmer nebſt Kabinet find zu 

ſammen oder jedes einzeln zu vermiethen und bald oder 

Weihnachten zu beziehen. Das Nähere Ring No. 11, 

eine Stiege vorn heraus Wittwe Schultze. 


Angekom mene Fremde. 70 70 

In den z Bergen: Gräfin Heukel v. Donnersmatk, 
von Grambſchütz. — In der goldnen Gaus: Herk 
v. Ehrenberg, Landrath, von Militſch; Hr. Maler, Kaufm, 
von Pleß. — Im Rautenkranz: Hr. Engel, Gutsbeſ, 
von Dametzko; Hr Heinze, Juſpeetor, von Kreppitz. — 
Imb lauen Hirſch: Hr. Bergmann, Buͤrgermeiſter, von 
Patſchkau; Hr. Pollak, Kaufm., von Brieg. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. Graf v. Hardenberg, Wirkl. Gedeimer 
Ober⸗Regierungs Rath, von Berlin; Hr. v. Kleiſt, Haupt, 
mann, von Frauſtadt. — In 2 goldnen Löwen: Henk 
Schoͤnbrunſ Kaufmann, von Brieg; Hr. Berneker, Oeeone““ 
mie⸗Commiſſar, Hr. Syburg, Actuarfus, beide von Ohlal; 
Hr, Köngen, Kaufmann, don Flatau — Im weisen 
Adler: He Espagne, Gutsbeſ., von Nieder⸗Schoͤnaus t. 
Heiſe, Kaufmann, von Magdeburg. — Im gold. Zepter: 
Hr. Gentner, Oberfoͤrſter, von Windiſchmarchwitz. — In 
der großen Stude: Hr, Jaffa, Kaufmann, von Bein 
ſtadt; Hr. Majunke, Gusspächter, ven Ladzize; Frau Nen⸗ 
done Sawade, von Krokoft in; Gutsbeſitzerin Meyer, von 
Golkowit. — Im Pridat⸗Loges: Hr. Graf v. Götz, 
Landſchafts Direetor, von Schasfeneck, Schuhbruͤck No. 4 
Hr. Wanderer, Pfarrer von Jauer; Hr. Beitel, Pfarter, 
von Köchendorff, beide Schmiede brücke No. 24 Hr. Wiſſowa, 
Oymnaſſen⸗Diteetor, von Leobſchütz, Albrechtsür. No. 25% 
Hk. v. Czarnowsky, Major, von Schweiduitz, Ketzerbitg 


PETER 


[2 
— 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlicd 
n Käuigl. Poſtämtern zu Haben, 
r. Kuniſch. 


